| 


und 


an ben erforderlichen Geldmittel, es wagen ſollte, 
5 


Inland. 

März. Des Königs Majeſtät haben 

Bab. den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Grafen 
oweinitz zu Hirſchberg, zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 

Rath des Hirſchberger Kreiſes zu ernennen. — Se. Ma⸗ 


5 Berlin, 29. 


Notarius Stoermer zu Elbing zum Juſtizrath Aller: 
bächſt zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König 
den Stadtrichter Wittko witz zu Sorau zugleich 
Kreis⸗Juſtizrath für den Rybniker Kreis zu ernen⸗ 
— geruht. — Des Königs Majeſtät haben den als 
af bei dem Lande und Stadtgericht zu Glatz an: 
Uten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor P olenz zum Land⸗ 
je Stadtgerichtsrath zu ernennen geruht. — Se. Ma⸗ 
ät der König haben geruht, dem Land⸗ und Stadt⸗ 
lchts⸗Aſſeſſor Cimander zu Ohlau den Charakter 
m Land⸗ und Stadtgerſchts⸗Rath, dem Juſtiz⸗Kom⸗ 
Marius und Notarius Schulze zu Breslau den Cha⸗ 
Skier als Juſtizrath und dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Scktetär Kraetzig zu Brieg den Charakter als Hofrath 
zu derleihen. — Se. Majeftät der König haben dem bei 
unn Staats⸗Miniſterium angeſtellten Geheimen Sekretär 
lagn douenalfſen Leſſe den Charakter als Hofrath Al⸗ 
f adigſt zu erthellen geruht. i 
Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 


Aeetesbarg⸗Segelte und Höchſtihre Kinder, Ihre 


ohelten die Herzog innen Louiſe und Karoline, 
ind nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. N 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Au⸗ 
uf zu Hohenlohe⸗Oehringen, von Schlawentzitz. 
r Königl. Großbritannſſche außerordentliche Geſandte 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Brigade⸗ 
General Lord William Rufſell, von London. 
Deut ſchlan d. 
„Frankfurt a. M. 25. März. (Privatmittheilung). 
in verzögerte Abreiſe des Grafen von Fiquelmont 
i St. Petersburg, fo wie das Unterbleiben des Be⸗ 
uche, den der Erzherzog Friedrich in Konſtantinopel ab⸗ 
Sun früher. beabſichtigte, find Vorgange, die unſern 
ton onspolitikern viel zu fehaffen machen. Namentlich 
5 ſie datin ein Merkmal gewahren, daß es mit dem 
gulweftichen Vierbunde zum Behufe der endlichen Re⸗ 
ung der orientaliſchen Angelegenheit noch nicht ganz 
u Nichtigkeit habe und daß namentlich Eine der dabei 
for inbegriffenen Mächte Anſtand nehme, dem vielbe⸗ 
Aachen Vertragsprojekte unbedingt beizutreten. — 
Bag; dichten aus Darmſtadt zufolge wäre der großher⸗ 
na 


chen Regierung der Vorſchlag zu einem Gebiets⸗ 
e von Seiten der k. baierſchen Regierung ge: 
t worden, worauf einzugehen Erſtere jedoch bis jetzt 
Bedenken trägt. Dieſelbe beträfe, heißt es, die Ab⸗ 
N ng gewiſſer Gebietstheile in der Provinz Starken⸗ 
, welche ehedem churpfalz⸗bairiſch war, und wogegen 
a Aequivalent jenſeits des Rheins — man nennt den 
Mon Kirchheim — an Heſſen überwieſen werden ſollte. 
netatiſiicher Hinſicht möchten die wechſelſeitigen Ceſ⸗ 
Ri wohl einander aufwiegen; allein andere höhere 
3 ſcheinen in Darmſtadt für die Aufrechthal⸗ 
fte E es gegenwärtigen Beſitzſtandes zu ſprechen. — Der 
um nde dieſes Monats anberaumte Licitations-Termin 
Behufe des Co ckeritl'ſchen Etabliſſements in 
Traing dürfte, nach Briefen aus jenen Gegenden, 
keinem Reſultate führen. Die beſagten Etabliſſements 
Dan zu großartig und vielbefaſſend, als daß irgend ein 
de Privatſtande angehörender Kapitaliſt, hätte er auch 
eren Uebernahme und Betrieb einzulaſſen. Da iR 
frühere Angaben, die k. ruſſiſche Regierung wolle 
Bey Abliffements, an fich kaufen, ſich als grundlos er⸗ 
fr n haben, der berühmte Induſtrielle aber außer Zwei⸗ 
je Piet Hat, daß feine Activen um ein Nambaftes 
aich wen überfteigen; fo dürfte wohl, den franzöſiſch⸗ 
Th Geſetzen gemäß, keinerlei Beſitzveränderung 
AH Seraing's stattfinden. Es möchte vielleicht 


noch 


Die 


der König haben den Juſtiz-Kommiſſarlus und 


Expedition iſt auf d 


Mittwoch den 1. April 


befremden, daß bei dieſen ſchon an ſich fo verwickelten 
Verhältniſſen, John Cockerill den Bereich feines ohnehin 


ſo vielſchichtigen Geſchäftskreiſes zu vergrößern im Be⸗ 


griffe ſteht, indem er wieder große Etabliſſements bei 
Warſchau errichtet. Indeß hat er das Glück gehabt, in 
einem H. Schulz aus Köln einen tüchtigen jungen 
Mann zu finden, der die Oberleitung dieſer Etabliſſements 
übernimmt, nachdem deren erſte Einrichtung unter 
Cockerill's Auſpicien bewirkt ſein wird. — Wir haben 
neuerdings Nachrichten aus den rheinpreußiſchen und 
belgiſchen Fabrikſtätten erhalten, denen zufolge unſere be⸗ 
vorſtehende Oſtermeſſe mit keinen nur einigermaßen 
bedeutenden Vorräthen an Fehlendem verſehen werden 
möchte. Großhändler von Frankfurt und Mainz hätten 
in den letzt verwichenen Wochen alle fertige Waaren 
bereits käuflich an ſich gebracht, deren Ablieferung zwar 
zur Meßwoche ſtatthaben, jedoch nicht mehr aus erſter 
Hand zu erkaufen ſein würden.“ Nach dieſen Angaben 
dürfte das Fabrikat noch einen weitern Aufſchlag von 
zehn Procent an hieſigem Markte erfahren. 

Letpzig, 28. März. Nächſten Montag des Mor⸗ 
gens um 6 Uhr wird außer dem gewöhnlichen Dampf⸗ 
wagenzuge noch ein zweiter Zug, ein aus der leichten 
Halbbrigade combinittes Schübenbataillon mit 
klingendem Spiel, die Offiziere in einem Wagen 
erſter Klaſſe, Unterofſiziere und Mannſchaft in zehn Wa⸗ 
gen 2 Klaſſe, nach Dresden führen, wo in den 


Tagen ein Manoeuvre zu Ehren des Groß: 
fürſten⸗Thronfolgers von Rußland, den man 


in dieſer Zeit dort erwartet, abgehalten werden ſoll. 
Hannover, 27. März. Allgemeine Stände 
Verſammlung. Zweite Kammer. Sitzung 
vom 27. März. In heutiger Sitzung wurde zuvör⸗ 
derft der Beſchluß erſter Kammer: a. die Vollmacht des 
Deputirten der Stadt Verden für genügend anzunehmen, 
b. die Frage, ob die ſogenannten Minoritäts⸗Wahlen zu 
Recht beſtändig ſeien, durch eine gemeinſchaftliche Kom⸗ 
miſſion beider Kammern prüfen zu laſſen, in Berathung 
genommen, und auf den Auftrag des Hrn. General⸗Syn⸗ 
dikus demſelben beizutreten zum erſtenmale beſchloſſen, 
obwohl von verſchiedenen Seiten Zweifel gegen die Noth⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit einer kommiſſariſchen Prü⸗ 
fung geäußert wurden. Hiernächſt begründete der De⸗ 
putirte der Stadt Göttingen umſtändig ſeinen früher an⸗ 
gekündigten Antrag, im Weſentlichen dahin gehend, daß 
die baldige Auflöſung der jetzigen Stände⸗Verſammlung 
dem Königl. Kabinette anheim gegeben werden möge. 
Hierüber entſtand eine längere Diskuſſion, deren Reſul⸗ 
tat für heute dahin mitgetheilt wird, daß der Antrag nur 
vier Stimmen für ſich gewinnen konnte. Die von dem 
Antragsſteller und von den verſchiedenen Rednern für 
und gegen angeführten Argumente bleiben einem ferneren 
Berichte vorbehalten. ! 


Oeſterreich. 

Wien, 28. März. (Privatmittheilung.) Dem Ber: 
nehmen nach tritt die lombardiſche adelige Garde 
am 1, November d. J. ins Leben. S. M. der Kaſſer 
hat die Organiſation derſelben definitiv genehmigt und 
bereits ſind 250,000 Gulden C. M. angewieſen, um das 
ſogenannte Küpferhaus in der Ungergaſſe für dieſe Garde 
einzurichten. — Man ſpricht ſeit einigen Tagen, daß die 
3 iſolirten Häuſer, welche den Graben vom Kohlmarkt 
trennen und dadurch dem Curſe für Fußgänger öfters 
lebensgefährlich wurden, niedergeriffen werden ſollen. Die 
Sparkaſſe ſoll zu Demolirung den Ankauf übernehmen. 
— Am 4. April tritt der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Coburg feine Rückreiſe nach Brüſſel an, 
um der Vermählung feiner Tochter, der Prinzeſſin Vie⸗ 
toria, beizuwohnen. Er wird fie nach Paris begleiten. 

Klagenfurth, 23. März. Geſtern Nachts halb 
12 Uhr ſſt der Fürſtbiſchof von Gurk, K. K. Guber⸗ 
nialrath und Kärnthneriſch- ſtändiſcher Ausſchußrath 26, 
Hr. Georg Mayr, nach einer kurzen Krankheit ſelig im 
Herrn entſchlafen. Der Hochſelige war am 11. Juli 


er Herrenſtraße Nr. 20. 
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te 


1768 zu Treffen in Kärnthen geboren, wurde am 22, 

Auguſt 1790 zum Prieſter geweiht und am 20. April 
1828 Fürſtbiſchof von Gurk. K(lagenf. Ztg.) 

Nu 1 land 

St. Petersburg, 6. Marz. Im zweiten Bänd⸗ 

chen der vor einigen Tagen von der Akademie der Wif- 


ſenſchaften hier veröffentlichten Beiträge zur Kenntniß 


des ruſſiſchen Reichs und der ihm angrenzenden Länder 
Aſiens, das Nachrichten über Chlwa, Bochara, 
Chokand und den nordweſtlichen Theil China's ent: 
hält, leſen wir unter andern Bemerkungen über Chiwa 
eine uns jetzt gerade mehr denn ſonſt intereſſante Dar⸗ 
ſtellung Über fein Heer und deffen Kriegführung, 
die den Notizen des Generals Gens, VPräfidenten der 
aſſatiſchen Gränz⸗Commiſſon in Orendurg, entlehnt if, 
wie ſie dieſer nach den mündlichen Berichten der neuer⸗ 
lichſt aus Chiwa nach Otenburg zurüͤckgekommenen ruf- 
ſiſchen Gefangenen ſich aufzelchnete. — „Im Heer des 
Chans,“ heißt es darin, „dienen Usbeken, Turkmenen, 
Karakalpaken und Sarten; die melſten und beften Krie⸗ 
ger liefern die beiden erſten Volksſtämme. Wer im 
Dienft fein eignes Pferd braucht, erhält jährlich einen 
Sold von 25 Ducaten, die eine Hälfte in Gold, die 
andere in Brod. Während eines uges erhält Je⸗ 
der Fourage für fein Pferd, fie ſich feldſt täglich eine 
Portion Grütze, die aber nicht hinreicht, daher Jeder 
noch eigenen Mundvorrath mit ſich führen muß. Zwei 


Soldaten find verbunden, zuſammen 1 Komeel zu ha⸗ 
ben; die Waſſerſchläuche, die das Thür träge, giebt d 
Chan. Offiziere beziehen ein Gehalt von 40 bis 15 


Ducaten, erhalten Überdieß im Kriege Brod, Fiſche, 
Fleiſch, und für ihre Pferde Fourage. Wer kein eige⸗ 
nes Pferd befig, erhalt vom Chan einen Argamak (turkme⸗ 
niſchen Hengſt) und 15 Duegten Gehalt in baarem Gelde 
oder an Brod, nach dem Marktpreis, wie es Jeder wünſcht. 
Fällt ein Pferd des Chans, fo giebt man deſſen Reiter 
ein anderes, oder Geld um eines zu kaufen; zum Be⸗ 
welſe aber, daß das Thier wirklich umkam, muß deſſen 
Schwelf dem Mehter (Schatzmeiſter) vorgezeigt wer⸗ 
den. Die Jubaſcht ſehen täglich nach den Pferden; 
finden fie, daß ein. Reiter für. bas ſelnige ſchlecht ſorgt, 


beſtrafen fie ihn mit Ruthenhieben. — Die Soldaten 
müffen zu jeder Zeit schlagfertig fein, und dem Chan 
den Zehnten von der Beute abgeben. — Außer den 


eigentlichen Kriegern ziehen auch Freiwillige, die keinen 
Sold erhalten, ins Feld, in der Ho nung, durch die 
Beute und durch eine ergiebige Einnahme für feindliche 
Ohren und Köpfe entſchädigt zu werden. Die Ohren 
werden nämlich von der Reglerung mit 5 Tonga *) das 
Stück, die Köpfe, doppelt fo hoch bezahlt. Die Krie- 
ger find ſämmtlich beritten, mit Säbel und 5 we⸗ 
nige nut mit Flinten, die Turkmenen noch überbieg mit 
einem langen Meſſer bewaffnet. Die Anführer tragen 
Panzerhemde, die ihnen der Chan giebt, und dle er 


aus Perſlen bezieht, die Flinten aber ſollen in Ehiwa 
ſelbſt vrrfettigt werden. Sie find von kleinerm aliber 
als ruſſiſche Soldatenflinten, werden meift von Usbeken ge⸗ 


braucht u. in Friedenszeit am Hofe des Chans aufbewahrt. 
Schießpulver verfertigen die Chiwaer enfalls und be⸗ 
Wahren es beim Chan in backſteinernen Räumen auf. 
Die Artillerie befteht aus fünfzehn Geſchügen, die ſämmt⸗ 
lich im Lande gegoſſen und mit geün angeſtrichenen Laf⸗ 
fetten verſehen find, welche von ruſſiſchen Gefangenen 
verferligt werden. Nach ihrer Gtöße wird eine Kanone 
mit dra oder disk ae von us von ihnen aber 
ift ſo gewaltig, daß ſie 7 acht Pferden gezogen 
555% Auch die Kugeln gießt man in Chieng. 
Kartätſchen kennt man nicht. Bei dem jetzigen Chan 
wird die Artillerie von Ruſſen bedient, Mohammed Ra⸗ 
him batte zu ihnen kein Zutrauen. Im Heer giebt 
es nur zwei Klaſſen von Offizieren: die Jubaſchl, die 
das Kommando über hundert Mann führen und zum 
Zeichen ihrer Würde einen Dolch mit . Griff 
tragen; die Mechrem, dle Über zehn bis fünfzehn Ju⸗ 


baſcht u. deren Abthellung befehligen und die Fahne bei 
ſich führen; fie tragen einen Dolch mit elfenbeinernem 
Griff und beſtrafen die Jubaſchi nicht ſelten mit Stock⸗ 
ſchlägen. Iſt die Armee gerüſtet, ſo nehmen die 
Reiter dle Kameele in die Mitte und der Zug ſetzt ſich 
in Bewegung. An der Spitze befindet ſich der Chan, 
ihm zunächſt folgt ein leichtes Zelt; ein größeres und 
prachtvolleres befindet ſich im Centrum. Wird das leichte 
Zelt aufgeſchlagen, ſo macht die ganze Armee Halt, der 
Chan legt ſich in erſterem nieder, reitet aber ſpäter in 
das große Zelt hinüber und überläßt das leichte den Ju⸗ 
baſchil. Das Lager in der Nacht mit Wachen zu um⸗ 
ſtellen, hält man für überflüſſig. Die Pferde ſtehen an⸗ 
gebunden, die Kameele aber läßt man den Tag über frei 
herum gehen, damit ſie ſich Nahrung ſuchen. Die Ka⸗ 
nonen werden um das Zelt des Chans geſtellt, und Mor⸗ 
gens mit drei Schüſſen aus ihnen das Zeichen zum Auf⸗ 
bruch gegeben. Bei nahender Gefahr werden die ſchlimm⸗ 
ſten Poſten mit Turkmenen beſetzt. Das Heer kann 
wegen der großen Hitze und der vielen Sandſtrecken im 
Sommer nur ſehr kleine Märſche (etwa 15 Werſte, 2 
Meilen) täglich machen, und dennoch werden die Arga⸗ 
maks ſehr mager und ſchwach; im Jahr 1825 kamen 
nur ſehr wenige von ihnen aus dem Feldzug gegen die 
ruſſiſche Karawane aus Orenburg zurück. — Die oberſte 
Gewalt im Lande übt unumſchränkt der Chan aus. 
Sein vornehmſter Staats: Beamter iſt der Kuſch⸗Begi 
(Premier⸗Miniſter). Er nimmt die Bittſteller an und 
theilt ihre Anliegen dem Chan mit, iſt Zolldirektor und 
treibt die Landesabgaben ein. Der jetzige Kuſch⸗Begi ift 
ein Usbeke von gutmüthigem Charakter; er geht menſch⸗ 
lich mit den Gefangenen um, iſt von dem Chan und 
im ganzen Lande geachtet.“ (Allg. Augsb. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 24. März. Mit der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer begann die wichtige Frage 
in Betreff der Bewilligung der geheimen Fonds, von 
welcher das Miniſterium vom 1. März fein Schickſal 
abhängig machen will. Die Zugänge des Palaſtes 
Bourbon waren ſchon ſeit früh um 8 Uhr von Neu: 
gierigen umdrangt. Sammtliche Einlaßkarten waren ſchon 
feit einigen Tagen vergeben, und es wurden fabelhafte 
Summen ſelbſt für einen Platz auf der öffentlichen Tri⸗ 
büne geboten. Als um 1 Uhr die Sitzung eröffnet 
wurde, waren dle Zuſchauer⸗Räume bis auf den letzten 
Platz gefüllt. In den vorbehaltenen Tribünen bemerkte 
man hauptſächlich Damen, die in den glänzendſten Toi⸗ 
letten erſchienen waren. Die Kammer bot einen über⸗ 
aus lebhaften Anblick dar. 
Uhr nahm der Präſident ſeinen Platz ein und die 
Sitzung ward eröffnet. Der Präſident ſchritt zuvör⸗ 
derſt zur monatlichen Erneuerung der Büreaus. Wäh⸗ 
rend dieſer Operation ward der Conſeils⸗Präſident, 
in Begleitung des Miniſters des Innern, einge: 
führt. Kaum hatten ſie ihre Plätze eingenommen, als 
ſie von einer Menge von Deputirten umringt wurden, 
die ſie mit Fragen zu beſtürmen ſchienen. — An der 
Tagesordnung war die Erörterung des Geſetz⸗Entwurfes 
über die geheimen Fonds. Der Conſeils⸗Präſident 

verlangte zuerſt das Wort, beſtieg die Rednerbühne und 
äußerte ſich, unter der tiefen Stille der Verſammlung, 
etwa folgendermaßen: „Indem ich zuerſt das Wort 
nehme, mache ich nicht allein von einem Rechte Ge⸗ 
brauch, ſondern ich glaube auch, eine Pflicht zu erfüllen. 
Ich bin im Namen des Kabinets, an deſſen Spitze ich 
ſtehe, der Kammer einige Explikationen ſchuldig. Die 
Kammer weiß, daß ich mehrere Jahre lang von den öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten entfernt geweſen bin. Als 
der König mich vor einigen Wochen zu ſich entbieten 
ließ, exiſtirten die Gründe nicht mehr, die mich von den 
Geſchäften fern gehalten hatten, und ich glaubte daher, 
die Miſſion des Königs annehmen zu müſſen. Ich muß 
indeſſen hierbei bemerken, daß mir mehrere Vorſchläge 
gemacht wurden. Se. Majeſtät ſchlug mir vor, das 
Kabinet vom 12. Mai zu modifiziren, oder mit meinen 
Kollegen vom 11. Oktober gemeinſchaftlich einzutreten, 
oder endlich mich mit dem Grafen Mole zu verbinden. 
Ich würde untröſtlich fein, wenn ich etwas jenen gro⸗ 
ßen parlamentiſchen Namen Mißfälliges ſagte. Was 
die Modifikation des 12. Mal betrifft, fo verſuchte ich 
dieſelbe, indem ich dem Marſchall Soult dle Conſeils⸗ 
Präſidentſchaft anbot; er lehnte dieſelbe ab. Zur Reali⸗ 
ſirung der zwelten Kombination bot ich dem Herzoge 
von Broglie die Conſeils⸗Präſidentſchaft nebſt dem Por⸗ 
tefeuille der auswärtigen Angelegenheiten an. Dieſer 
weigerte ſich deſſen aus Gründen, die auf der Redner⸗ 
bühne nicht wiederholt werden können. In Bezug auf 
den Grafen Molé, fo bot man mir an, in ein Kabinet 
einzutreten, in welchem er das Miniſterlum der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und die Conſeils⸗Präſidentſchaft er⸗ 
hielte. hege eine große Achtung für die Perſon des 
Grafen Mole; ich drang früher darauf, ihn dem Ka⸗ 
binette vom 11. Oktober zuzugeſellen; aber durch, ich 
weiß nicht welches Geſchick trat der Graf Mols gerade 
an dem Tage in die Verwaltung ein, wo ich dieſelbe 
verließ, und zwar um einer anderen Politik als der 
meinigen den Sieg zu verſchaffen. Ich tadele ihn des⸗ 
halb nicht; aber ich konnte von dem Grafen Mols nicht 
eine Art von Amneſtie annehmen, indem ich mich ſel⸗ 


Wenige Minuten nach 1 
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ner Polſtik unterordnete. Ich glaube nicht, daß ich 
ihm die Majorität zugeführt haben würde; ich hätte 
wahrſcheinlich bei dem Eintritt in ſein Kabinet mein 
Anſehen auf jenen Bänken verloren, und eine ſolche 
Lage konnte ich nicht annehmen. (Lebhafter Beifall zur 
Linken.) Ich erſuchte daher Se. Majeftät, den Chef 
des 15. April ſelbſt mit der Zuſammenſetzung eines 
Kabinets zu beauftragen. Nach 48 Stunden ertheilte 
mir Se. Majeſtät die Antwort, daß der Graf Mols 
ſich der Bildung eines Kabinets nicht unterziehen könne. 
Darauf ſetzte ich, mit Genehmigung Sr. Majeftät, das 
gegenwärtige Kabinet zuſammen, und ich werde Ihnen 
jetzt die Grundſätze mittheilen, durch welche daſſelbe ſich 
leiten zu Laffen gedenkt. Ich erkenne an, daß die 221 
die bedeutendſte Fraction der Verſammlung bilden; aber 
ſie haben ſich vergeblich bemüht, eine Majorität zu kon⸗ 
ftituiren, und müſſen daher jetzt, wenn fie das Beſte 
ihres Landes im Auge haben, einen Vergleich anneh⸗ 
men. (Bewegung.) Worüber ſind wir denn eigentlich 
getheilter Meinung? Im Grunde beziehen ſich unſere 
Spaltungen weit mehr auf Worte, als auf Dinge. 
Wir ſind Alle einerlei Meinung über den Punkt, daß 
die beſtehenden Geſetze geachtet und aufrecht erhalten 
werden müſſen, mit Ausnahme eines einzigen, nämlich 
deſſen, welches zum Zweck hat, dem Attentat eine an⸗ 
dere Definition zu geben. Was die Fragen der Ord⸗ 
nung im Innern betrifft, ſo herrſcht darüber in dieſer 
Kammer nur eine Meinung. Wir Alle find für eine 
energiſche Unterdrückung jeder Ruheſtörung, und dieſe 
Anſicht wird vorwalten, welches auch die Prrſonen ſein 
mögen, die auf der Miniſterbank ſitzen. In Bezug auf 
die induſtrielle Leitung des Landes wird dasjenige Mi⸗ 
niſterium allen Parteien der Kammer willkommen fein, 
welches mit feſter und ſicherer Hand den Fortſchritt be⸗ 
fördert, der ſich in allen Zweigen der Induſtrie kund 
giebt, und ſich eines ſolchen Lobes würdig zu machen, 
wird das eifrigſte und beharrlichſte Streben der neuen 
Verwaltung ſein. Ich habe geſagt, daß keine ernſte 
Meinungs⸗Verſchiedenhelten zwiſchen uns obwalteten; 
aber ich irrte mich. Es exiſtirt allerdings eine, und 
zwar in Bezug auf die Wahlreform. Ich werde dieſe 
Frage mit der größten Freimüthigkeit erörtern. In der 
Charte iſt nicht von einem Wahl⸗Cenſus die Rede. Und 
warum nicht? Weil, in Bezug anf Wahl-Reform, 
Niemand, ſelbſt nicht die Charte, niemals ſagen 
kann. Die allmälige Verminderung des Wahl- Gen: 
ſus muß der Zeit überlaſſen bleiben; ſie iſt bis jetzt 
noch nicht zu berückſichtigen, da noch kein Wahl: Kol: 
legium die Reform der gegenwärtigen Kammer verlangt 
hat. (Unterbrechung; Reklamation zur Linken.) Ich 
habe mich vielleicht nicht ganz richtig ausgedrückt; ich 
wollte ſagen, daß die Majorität der Wahl⸗Kollegien ſich 
nicht zu Gunſten einer ſolchen Reform ausgeſprochen 
habe. (Stimmen im Centrum: „Das iſt ein gewalti⸗ 
ger Unterſchied! Damit wird die linke Seite beſſer zu⸗ 
frieden ſein!“) Wenn man Anſpruch darauf macht, 
eine Revolution zu leiten, ſo muß man ſie lieben, ſie 
hochſchätzen und ein ehrenvolles Ziel für ſie im Auge 
haben. Man muß fie lieben, um ihr dienen zu kön⸗ 
nen. Als Kind jener Revolution, als das demüthigſte 
ihrer Kinder, liebe ich: ... (Allgemeines Gelächter. 
Im Centrum: „Wir ſind alle ihre Kinder!“) Ja, meine 
Herren, aber ich bin mehr als ein Anderer ein Kind 
der Revolutlon; denn ohne dieſe Revolution würde ich 
nichts ſein. Ich liebe dieſe Revolution, weil ich ſie 
dazu beſtimmt glaube, die Geſchicke der Welt zu ver⸗ 
beſſern. Man hat ihr ſchon mehr wie eine Schlacht 
geliefert, aber ſie iſt niemals beſiegt worden. (Lebhafter 
Beifall zur Linken.) Indem ich die Gewalt übernehme, 
gedenke ich, keine der Anſichten zu verleugnen, die ich 
in der Oppoſitlon ausgeſprochen habe. Meine Aufgabe 
iſt, die Parteien zu verföhnen, und ohne das Syſtem 
der Ausſchließung zu regleren. Die Reſtauration iſt 
daran zu Grunde gegangen, daß ſie das Wort Aus⸗ 
ſchließung ertönen ließ. Sie bildete ſich ein, daß fie 
von dem Tage an, wo die Gewalt in die Hände der 
Oppoſition fiele, verloren ſein würde. Und dieſe traurige 
Ueberzeugung hat ihr den Untergang bereitet. Erinnern 
Sie ſich nun aber, m. H., welch' ein Mann aus je⸗ 
ner Oppoſition hervorgegangen iſt. Der berühmte Ca⸗ 
ſimir Perier, jener der geſellſchaftlichen Ordnung mit 
Leib und Seele ergebene Staatsmann. Bis jetzt, m. 
H., hat die neue Verwaltung noch nicht handeln kön⸗ 
nen. Meine Kollegen und ich haben bis jetzt nur das 
Wort Vergleich ausgeſprochen. Wenn Sie uns ob 
dieſes Wortes zurückſtoßen, ſo würden wir zwar aller⸗ 
dings ſtürzen, aber ungeſchwächt und mit Ehre. Aber 
es dürfte etwas ſehr Ernſtes ſein, wegen eines ſolchen 
Wortes ein Miniſterium geſtürzt zu haben, wenn man 
am anderen Morgen eine neue Verwaltung bilden will.“ 
(Lebhafter Beifall im linken Centrum.) — Als Herr 
Thiers auf ſeinen Platz zurückgekehrt war, empfing er 
die Glückwünſche vieler Deputirten, und faſt alle Mit⸗ 
glieder verließen ihre Plätze, um ſich in dem Halbkreis 
vor der Rednerbühne Über den Vortrag des Hrn. Thiers 
zu unterhalten. Die Sitzung ward eine Viertelſtunde 
lang unterbrochen, und als ſich die Ruhe einigermaßen 
wieder hergeſtellt hatte, beſtieg Herr Desmouffeaur 


von Giors die Rednerbühne: „Um die Juli-⸗Revolution fi 


zu preiſen,“ ſagte er, „erklart der Conſeils⸗Präſident ſich 
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für ihr Werk. Er iſt zu beſchelden. Männer, die ihm ＋ 
gleichen, bedürfen keiner Revolution, um zu dem Dar 
zu gelangen, der ihnen gebührt. (Bewegung.) 1 
Conſeils⸗Präſident ſcheint mir weit lebhafter um einig 
Namen beſorgt, als um die verſchiedenen Sac 
aus denen die Kammer beſteht. Er beklagt ſich 1 : 
über, daß man daran denke, ihn zu ſtürzen, noch den 0 
er gehandelt habe. Er ſcheint zu vergeſſen, daß dot K. 
binet, welches ihm voranging, ebenfalls ein Vertrauen 
Votum verlangte, bevor es handelte; und damals, es 
muß ihn daran erinnern, ſprach ſich die Majorität 9 
gen ſeine eigene Perſon aus, indem es ſich darum ham 
delte, ob er oder Sauzet den Präfidentenftuhl amn, 
men ſollte. Dieſelbe Majorität, die ſich damals geg 
Herrn Thlers ausſprach, exiſtirt auch jetzt noch in 
Kammer. Das Kabinet vom 12. Mal hat dieſelbe 
über eine beiläufige und zarte Frage verloren. 
eine jede andere Frage von allgemeinem Intereſſe würde 
meiner Anſicht nach das Kabinet vom 12. Mal nac 
wie vor die Majorität erhalten haben.“ Der R 
wünſchte im ferneren Verlaufe ſeines Vortrages 
Herrn Thiers Glück dazu, daß er ſich wenigſtens 
unwürdigen Drohung mit einer Auflöſung der Kamm, 
enthalten habe. Er wiſſe nicht, bemerkte er welter, wos 
der Conſeils⸗Präſident für die linke Seite gethan habe, 
aber fo viel wiſſe er, daß die linke Seite ihm viel 
opfert habe, nämlich einen Grundſatz politiſcher Mo 
(Lebhafte Unterbrechung.) Die linke Seite habe W | 
dargebracht, was die 221 niemals zu Gunſten irgend 
eines Mannes aufgeben würden. (Lebhafter Beifall MM 
Centrum.) Es errege bei ihm allerdings Beforgnifl! 
wenn er fehe, wie ungemein zuvorkommend man 9 
die Männer der Oppoſition wäre. Wenn Herr nn 
lon Barrot Minifter würde, wer würde dann an 
Spitze der Oppoſition treten? (Gelächter.) Wer anders, al 
der ehrenwerthe Hr. Garnier Pages. (Gelächter.) Man! 
jetzt, es frage ſich, ob man alsdann lachen werde. 
wiſſe nicht, wo man dieſe Bewegung nach der Unken 
Seite hin aufzuhalten gedenke. Aber fo viel wiſſe . 
daß, wenn die Bahn, die man jetzt einſchlüge, nicht 
ändert würde, man ſtatt einer politiſchen Revolution ein! 
ſociale Revolution zu befürchten habe. (Oho!) Oer 
Redner wunderte ſich, daß der Conſeils⸗Präſident gůſal 
habe, das Miniſterium ſei dem linken Centrum ! 
nommen, da er doch in demſelben zwei Männer auch 
denen das linke Centrum früher auf eine heftige ) 
opponirt habe. (Die Herren Jaubert und Remule 
Er möchte wohl wiſſen, ob dieſelben jetzt auch gem 
ſchaftliche Sache mit der linken Seite gemacht Härte 
In diefem Falle müſſe man eingeftehen, daß fie einen 
weit längeren Weg zurück gelegt hätten, als Herr Obe 
lon Barrot. (Gelächter.) Herr Desmouſſeaur ſchle 
mit der Erklärung, daß er gegen die geheimen Fo 
ſtimmen werde. — Herr Abraham Dubois, det 
nächſt eingeſchriebene Redner, erklärte, daß er dem, 
redeten Vortrag des Herrn Conſeils-Präſidenten u 
hinzuzufügen wiſſe und deshalb auf das Wort verz 
— Herr De lacroix begann einen Vortrag zu * 
ſten des Geſetz⸗Entwurfes, der aber bald durch die ., 
terredungen in der Kammer fo gänzlich übertäubt MET 
daß er es vorzog, die Rednerbühne ſogleich wiede g 
verlaſſen. (Bei Abgang der Poſt befand ſich Hert 
chard auf der Rednerbühne.) 65 
Ein hieſiges Journal enthält Nachftehendes: 
hat kürzlich eine Emeute in Tanger rtegefundh, 
Die dort reſidirenden Franzoſen find faſt ſämmtlich 
das Gröblichſte beleidigt worden. Die Konſuln muß, 
ſich 2 Tage lang in ihren Häufeen verbarrikadiren. 
ner von ihnen, der auf dem Balkon erſchlen, um 27 
Menge zu beruhigen, erhielt einen Schuß in den Kok 
Spanien. ; 
Zur Aufhellung der letzten Kataſtrophe 15 
ſpaniſchen Bürgerkriegs. ende 
(Auszug aus ſpäter erſcheinenden Memoiren eines Aug 
gen und Genoſſen des Kampfs). 


FFortſetzung.) 

Während dieſer innern, jahrelangen Parteſki 
hatten die militäriſchen und politiſchen Angelegen ) zn 
eine ungünſtige Wendung genommen. Man batch 
Alles gedacht, nur nicht an den Krieg und deſſen enen 
rung. Die milltäriſchen Verluſte in den verfehlt 
Expeditionen waren groß geweſen; unter Guergu 
hatten wir 16,000 Mann und die ganze Feldark ie 
verloren. Die Rekrutirung in den Provinzen MA gs 
man die Bataillone nach den Ereigniſſen von er ; 
wieder einigermaßen completirt hatte, beinahe un 9 
es blieben nur noch Weiber und Greiſe zur Be gift 
der Felder und Betreibung der Gewerbe. Die 90 dit 
quellen des Landes waren verſiegt, die Cehaune aus 
Heeres war äußerſt ſchwierig und ohne Zufuhten det 
Frankreich unmöglich. Die ſchlechte Verwaltus 
letzten Jahre hatte die Gelder, die man von wie 
glücklichen Lande erpreßt hatte, vergeudet un mit 

ferme of 
treut; das Ausland 1 em Ai 2 en fan 
Geldzuſchüſſen unterſtützen zu wollen; im ollte / 
De man ige alle Familien r be a 
für das Heer nichts mehr erhoben werden; 1 71 
für den Hof allein waren beinahe unerſchwinge fehlen. 
ing an. an dem Nöthigſten in der Armee zum mar 
fo daß die Operationen darunter litten; LOB 


in Seit der Truppen, wie ihre Disciplin, ausge: 
den in. politiſcher Beziehung hatte man die betrübend⸗ 
zen Rückſchritte gemacht; das Ausland mußte unzu⸗ 
ftiden fein: die ſchreckliche Herrſchaft der Apoſtoliſchen 
And Teixeiro's hatte in Verbindung mit den angedeute⸗ 
Ereigniſſen den Credit des Königs gänzlich unter: 
graben; die Anhänger der Sache, welche die vom Feinde 
duminltten Provinzen bewohnten, hatten das Zutrauen 
Be Waffen verloren und verhielten ſich ruhlg, in 
letzten Zeit ſogar feindlich gegen uns; in den nor⸗ 
chen Provinzen ſelbſt war man an dem König irre 
aue und verzweifelte an einem günſtigen Ende des 
ne, Das Minifterium und die Regierung hatten weder Po: 
noch Regierungsſyſtem; ihre Wirkungsſphäre ber 
ſhränkte ſich lediglich auf das Perſonalweſen; man war 
Ber aller Verbindung mit dem Innern von Spanien, 
und mit dem Auslande hatte es gleiche Bewandtniß, ſo 
daß man alle politiſche Fühlung verlor und ſtets in völ⸗ 
lier Unkenntniß von dem war, was außerhalb der Pro⸗ 
Mien ſich ereignete. Was kümmerte dies aber auch 
anner, die, ohne Bildung, von der niederſten Volks⸗ 
} Kaffe durch Intriguen ſich zu den höchſten Staatspoſten 
orgeſchwungen hatten! Woher ſollten fie wohl Ideen 
zon Regieren und Politik haben! Ihr Syſtem war: 
de höchſten Stellen zu erhalten, ſich auf jede mögliche 
5 e zu bereichern, ſich nach Madrid führen, und dann 
ze, welche es gethan hatten, erſchießen zu laſſen, um 
ſtört Spanien in ewige Nacht zu verſenken und un⸗ 
ter den Ruinen: feiner ehemaligen Größe nach Schätzen 
wühlen. Für fie war die politiſche Zukunft Spa⸗ 
niens eine gleichgültige Sache, nur die Gegenwart exi⸗ 
fee für ſie; ihr politiſches Leben zählte nur von einer 
Hofintrigue zu der andern, und wenn trotz dem in den 
Provinzen ſich ein Schein von innerer Ordnung er⸗ 
t und das bürgerliche Leben ſeinen ruhigen Gang 
lie. fo darf man dies allein dem Umſtande zuſchrei⸗ 
„daß das Minifterium über fie eigentlich keine Aus 
de ausübte. 
die Feinde boten ein hiervon ſehr verſchiedenes Schau⸗ 
Pa dar: fie hatten große Fortſchritte gemacht. Ihre 
8 und ihr Regierungsſyſtem erhielten wenigſtens 
Contact mit dem Ausland und mußten zuletzt An⸗ 
Hang im Innern finden, da jede poſitive Regierung eis 
dem proviſoriſchen Zuſtand von der Maſſe am Ende 
Gtdezogen wird. Die Armee hatte durch die glücklichen 
0 gegen den General Guergus einen großen Theil 
lorenen moraliſchen Muthes wieder bekommen, 


ver 
4 durch eine ſtrenge Disciplin und durch die Ueber⸗ 


unterſtützt fie fähig machte, gegen die Carliſten 
Vortheit das Feld zu halten. Das Ma: 
terial der feindlichen Armee war vortrefflich, ihre Artil⸗ 
ie zahlreich, die Kavalerie uns um das Zehn⸗ 
lache überlegen. Zu alt dieſem kam, daß ſie mehr wagen 
konnte, da fie ſicher war, jeden Verluſt an Menſchen 
und Material ſogleich wieder erſetzen zu können. Ihr 
den im eigentlichen Sinne des Worts Spaniens, 
Frankreichs und Englands Arſenale zu Gebote, während 
— lediglich auf unſere Bajonette und ein verhältniß⸗ 
bag kleines Kriegstheater beſchränkt waren, das ein 
ſchsfähriger Krieg ausgeſogen, faſt zerſtört hatte, und 
is der Kampf anfing unpopulär zu werden. 
em war der Moment eingetreten, wo es klar war, 
fen 


beide kriegführende Parteien ſich nicht mit den Waf⸗ 
* der Hand beſiegen konnten. Die moraliſche Ue⸗ 
N wich nhalt des Carliſtiſchen Heeres, von der Politik 
mehr unterſtützt, konnte die überwiegenden Kriegs⸗ 
neren und die numeriſche Ueberlegenheit des Gegners 
Wagen berwültigen; die Chriſtinos ihrerſeits durften nicht 
in das Innere der Provinzen einzudringen, wo 
che iſten, Meiſter des Terrains, der Natur der Sa⸗ 
Mn) ſtets die Gebieter der Schlachten waren. Ein 
In fer unabſehbarer Vertilgungskampf öffnete ſich vor 
lien Spaniens. 
1 Generale und Chefs erkannten und würdigten dieſe 
i ande, und es wurde als letztes entſcheidendes Mit: 
und Junden, die Armeecorps von Gatalonien, Aragon 
N Valencia unter das Oberkommando des Generals 
1 zu ſtellen und mit ihnen in Verbindung und 
and nigt zu operiten. Sie fochten bisher unabhängig, 
* ihre Operationen waren nichtsſagend, ſehr oft der 
Ben Armee ſchaͤdlich; durch ihre Vereinigung ſchuf 
nige ſich neue Kriegsreſſourcen, und es gab wieder ei⸗ 
9 Hoffnung, etwas Entſcheidendes unternehmen zu 
. Diefe Idee wurde vom Hofe mißbilligt und 
bi Vorſchlag verworfen; durch weſſen Einſiuß, ſah man 
n wenig Tagen. Von dieſem Moment an war 
7 Krieg ein nutzloſes Morden, und wie durch Zau⸗ 
oe man durch die Provinzen die Worte: trans- 
ion, paz] erſchallen. Friede tönte es durch die Thä⸗ 
wage ſchallte es von den Bergen zurück. Niemand 
een e wie ihm geſchah; Niemand hatte das Wort zu⸗ 
den ausgeſprochen, Niemand wußte woher es kam; aus 
Deus brenden Bewegungen der letzten Jahre war es ein 
Volk ex machina hervorgegangen. Das Heer und 
N hatten ſich zu einem beſtimmten nun ausgeſpro⸗ 
* wecke ſtillſchweigend verbunden, aber man glaube 
Roman daß hierin ein planmäßiges Arbeiten und ſy⸗ 
ſches Wirken ſtattfand. Nein, es war geſchehen, 
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wie hier Alles geſchieht — außer Berechnung, auf un⸗ 


gewöhnliche Weiſe, in Sprüngen und Abfägen. 


Das Projekt, die Armeen unter einem Oberbefehl 
zu vereinigen, war, wie geſagt, vom Hofe verworfen 
worden; es geſchah durch Einfluß der apoſtoliſchen Par⸗ 
tei, die nicht einen Augenblick aufgehört hatte wirkſam 


zu fein, obgleich Teixeiro, der Biſchof von Leon ꝛc. nach 
Frankreich verwieſen waren. Der Hof ſchenkte dem 
Heer und ſeinem Oberfeldherrn kein Vertrauen, und un⸗ 
terhielt mit dem verwieſenen Miniſter und ſeiner Par⸗ 
tei die genaueſten Verbindungen, die ihren nächſten ſtö⸗ 
renden Einfluß auf die Bataillone der Gränze ausüb⸗ 
ten, indem ſie dieſelben zu gewinnen ſuchten. Man 
fühlte im Heere dieſen Mangel des Vertrauens von 
Seite des Hofs ſehr, und es entfernte ſich von ihm mit 
raſchen Schritten; für Chefs und Offiziere gab es nur 
noch einen Anhaltspunkt in dieſen ewigen Stürmen: es 
war die Fahne, und Maroto führte ſie; an ſie ſchloſſen 
ſich die Provinzen an. Im Heer ſagte man ſich, daß 
der König mit Arias in Verbindung ſei — und man 
ſchloß ſich enger an einander. ; 
Gortſetzung folgt.) 


8 Schweden. 

Stockholm, 20. März. Beim Adel kam die 
Motion des Grafen Ankarſwärd wegen Aufhö⸗ 
rens des Verbotes über Communication mit den Mit⸗ 
gliedern der abgeſetzten Königsfamilie vor. Die Dis⸗ 
kuſſion hierüber war ſehr ftürmifch, Herr von Hart: 
mannsdorff gab eine hiſtoriſche Darlegung dieſes Ver⸗ 
bots. Die Verordnung wäre vor der Ankunft der jetzi⸗ 
gen Dynaſtie von König Karl XIII. im Jahre 1812 
erlaſſen. Sie wäre bewirkt von Denjenigen, welche die 
Revolution von 1809 gemacht hätten und welche da⸗ 
mals ihre Köpfe unſicherer ſahen, als jetzt nach 30 ver⸗ 
floſſenen Jahren. Es wären nur vier Fälle vorgekom⸗ 
men, wo daſſelbe in Anwendung gebracht wäre. Von 


den „blutigen Opfern“ dieſer Verordnung, wie der 


Graf geſagt hätte, wüßte der Redner nichts weiter, als 
daß zwei davon (die Barone von Düben und von Ve⸗ 
geſack) bei dieſem Reichstage und in dieſem Augenblicke 
im Ritterhauſe zugegen wären; der Dritte hätte eine 
gute Pfarre erhalten und wäre als wohlhabender Probſt 
geſtorben; der Vierte wäre als praktizirender Arzt ver⸗ 
ſchieden. Ein Fünfter, der Redner ſelbſt, hatte Briefe 
und Aufträge vom Könige Guſtav IV. erhalten, und 
wäre deſſenungeachtet Miniſter des jetzigen Königs ge⸗ 
worden. Dieſes wären die „Opfer“ des Verbots. Der 
Redner griff Graf Ankarſwärd nachher perſönlich ſehr 
heftig an. Er fragte, was er mit allen ſeinen ſonder⸗ 
baren. Projekten wolle, und machte ihn aufmerkſam, 
welche Deutungen man denſelben geben könnte? Die 
Rede war übrigens in ſehr warmen Worten abgefaßt, 
und wurde mit lautem Beifall aufgenommen. — Hier⸗ 
auf äußerte Graf Ankarſwärd: er wäre eben ſo loyal 
wie das ganze übrige Haus; bie Beleidigungen des 
Herrn von Hartmannsdorff könnte er nicht ſtillſchwei⸗ 
gend aufnehmen. Jener wäre eln Apoſtel des Despo⸗ 
tismus, der Geſetzloſigkeit und der Ungerechtigkeit. (Bei 
dieſen Worten entſtand ein fo ſtarkes Schreien und Bis 
ſchen im Hauſe, daß der Land⸗Marſchall mit Mühe die 
Ordnung wiederherſtellen konnte. Mehrere Perſonen, 
welche ihren Unwillen gegen den Grafen dargethan hat⸗ 
ten, wurden zu Geldſtrafen verurtheilt.) Graf Ankar⸗ 
ſwärd fuhr noch heftiger fort, daß er ſich durch ſolche 
Aeußerungen, eben ſo wie durch Mißdeutungen ſeiner 
Loyalität nicht abſchrecken ließe. Er brauche feine Ab⸗ 
ſichten nicht zu rechtfertigen, es handele ſich um ein 
ungerechtes Geſetz, welches aufhören ſolle. Er ſchloß 
ſeine Rede in großer Aufregung. — Mehrere von der 
Oppoſition, die Herren Dalman, Ribbing und Ham⸗ 
marſchöld, ſprachen für die Motion, Der Erſte erin⸗ 
nerte an ein Opfer des Verbotes, welches Herr von 
Hartmansdorff vergeſſen hätte; er fagte, die jetzige Dy⸗ 
naſtie wäre mit der Conſtitution eins; man kenne hier 
keine andere; ſie wäre ein Gegenſtand der Liebe, ſo wie 
der ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft. — Herr 
Ribbing ſprach in demſelben Sinne. Im Anfange hätte 
man den auf dem alten Baume eingepflanzten jungen 
Zweig mit Lappen gegen den Nordwind zu ſchützen ge⸗ 
ſucht. Jetzt wäre der Zweig ſchon aufgefproffen, man 
könne alſo auch alle Lappen wegwerfen. Ein ſolcher 
Lappen und nichts anderes wäre das Verbot. Herr 
Hammarſchöld fand das Verbot lächerlich; es müſſe 
aufhören. „Fragt man mich oder jeden Schweden“, 
ſagte der Redner, „ob es einen Prätendenten außer 
dem Lande gäbe, da antworten wir donnernd: nein!“ 
— Baron Raabe ſprach auch für die Motion, bedauerte 
aber, daß einer von den Chefs der Oppoſition jetzt, wo 
dieſe fo viel Gutes ausrichten könnte, ſolche Eris⸗Aepfel 
auszuwerfen ſuche. — Graf Läöwenhielm wollte der 
Motion keinen Beifall zollen. In einer langen Rede 
ſuchte der Graf die Sache in ein rein politiſches Licht 
zu ſetzen. Er zeigte, welchen Eindruck das Aufhören 
dieſes Verbotes in Europa machen würde. Wie man 
ſich den Kopf zerbrechen würde, was ſo Etwas zu be⸗ 
deuten haben könnte, und ob hier im Lande wohl eine 
Reaction ſtattfinde? Es wäre überall eine legitime Par⸗ 
tei, welche ſolche Umftände mit Schadenfreude anfähe. 
Da feit 30 Jahren kein Reactlonsverſuch ſtattgefunden 
und hoffentlich auch niemals ſtattfinden könne, wäre fo 


Jahre durch mehrfache Geſchenke und Ankäufe 


Etwas nicht gefährlich, aber warum follte man politi⸗ 
ſches Geſchwätz verurſachen. Außerdem ſollte man be⸗ 
denken, daß man bel dieſem Reichstage ſich nicht ſo be⸗ 
trage, daß der künftige Geſchichtsſchreiber deſſelben ſeine 
Feder mit Erröthen brauchen würde. — Die Motion 
wurde zuletzt remittirt. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 11. März. (Privatmittheilung). 
Bei der griechiſchen Patriarchen⸗Ernennung hat die 
Pforte an die griechiſche Synode die Aufforderung erge⸗ 
hen laſſen, eine Wahl einzuleiten, und erſt als ihr die 
Erwählten vorgeſchlagen waren, hat ſie den Biſchof von 
Nicomedien zum Patriarchen ernannt. Vergangene Woche 
ließ derſelbe ſämmtliche Primaten feiner Nation zu ſich 
entbieten, und unter ſeinem Vorſitze wurden die Steuern 
für ſie repartirt. — Der Gouverneur Namik Paſcha iſt 


nach Salonichi abgegangen. — Der dänifche Minifter 


Baron Hübſch hat ſein neues Beglaubigungsſchreiben bei 
der Pforte überreicht. 


Talales und Pruvinzielles. 


Breslau, 31. März. Aus dem Bericht über die 
Bürgerſchule zum heiligen Geiſte, welchen Herr 
Rektor Morgenbeſſer ſeiner Einladung zu der am 
2. und 3. April d. J. zu haltenden öffentlichen Prü⸗ 
fung voranſchickt, entlehnen wir folgende ſtatiſtiſche No⸗ 
tizen. Dieſe Schul⸗Anſtalt umfaßt 4 Klaſſen, in denen 
7 Lehrer (die Herren: Rektor Morgenbeſſer, So⸗ 
birey, Zeh, Siegert, Füger, Sonnabend und 
Zahn) Unterricht ertheilen. Die Lehrgegenſtände bes 
treffen: Religion, Naturgeſchichte, Rechnen, Phyſik, 
deutſche und lateiniſche Sprache, geometriſche Formen⸗ 
lehre, Geographie, Geſchichte, Schreiben, Geſang ꝛc., bis 
zu den Denk⸗ und Sprechübungen, den erſten Elemen⸗ 
ten des Lernens, herab. Die beiden untern Klaſſen ha⸗ 
ben wöchentlich 26 Stunden, die beiden oberen 32 
Stunden Unterricht. : 


— Ebenſo ladet der Direktor und Profeſſor Herr 
Dr. Kannegießer zu der am 13., 14. u. 15. April 
abzuhaltenden Prüfung der Schüller des Königl. Frie⸗ 
drichs-Gymnaſiums ein, und verbindet mit dieſer 
Einladung eine Abhandlung: „Erinnerung an den 
deutſchen Dichter Withof.“ Aus den beigefügten 
Schul⸗Nachrichten iſt erſichtlich, daß bei genanntem Gym⸗ 
naſium 9 ordentliche Lehrer: Dr. Kannegießer, Di⸗ 
rektor und Profeſſor, Dr. Kuniſch, Profeſſor, Mag. 
Tobiſch, Profeſſor, Profeſſor Wimmer, Mag. Mücke, 
Lehrer Woltersdorf, Lehrer Tobiſch, Lehrer Glä⸗ 
ſer, Lehrer Waage und 3 Hilfslehrer: Paſtor Schil⸗ 
ling, Dr. Licentiat Rhode, Lehrer Hiller thätig 
ſind, die Zahl der Schüler aber (am 1. Januar 1840) 
in ſämmtlichen 6 Klaſſen 150 betrug. Zu Michaelis 
voriges Jahr verließ 1 Abiturlent das Gymnaſium und 


Oſtern h. a. werden 9 Abiturienten daſſelbe verlaffen, 


um die Univerſität zu beziehen. Die Bibliothek und 
der Lehrapparat der Anſtalt wurde im verfloffenen Schul⸗ 
vermehrt. 


Theater. 


Der Staatsminiſter oder die Tage der Ge⸗ 
äfften. Geſchichtliches Luſtſpiel in 5 Acten oder vier 
Tages⸗Exeigniſſen, nach dem Engliſchen des Ed. Lyt⸗ 
ton Bulwer, für die deutſche Bühne verfaßt von Dr. 
Bärmann. Ein gutes Stück Geſchichte iſt hier auf 
eine höchſt geiſtreiche und beſonnene Weiſe, ohne ihr 
Zwang anzuthun, in ein regelrechtes Drama von 5 Ac⸗ 
ten, mit deſſen Titel „Luſtſpiel“ es nicht ernſt gemeint 
iſt, gebracht worden. Bulwer ſcheint ſich in der That 
vorgenommen zu haben, in ſeinem „Richelieu“ ein 
Drama zu liefern, welches nicht nur allen Forderungen 
der Kunſt vom franzöſiſchen Standpunkt aus entſpricht, 
fondern auch den Beweis liefert, daß man geſchichtliche 
Charaktere ohne alle Zuſtutzung und Bearbeitung 
für dieſen particulären Zweck im Drama mit dem beſten 
Erfolge benutzen könne. Eine gefährliche Lehre allerdings 
für einen geiſtloſen Stümper, der ſich eine ſolche Er⸗ 
laubniß nicht zweimal anbieten laſſen würde; jedoch ſehr 
gut anzuwenden, wenn der Dichter, wie hier, von 
Hauſe aus eine ſo würdevolle und tiefe Anſicht geſchicht⸗ 
licher Perſonen mitbringt. Da iſt nichts zu thun, als 
das rein Zufällige und Vergängliche abzuſtreifen, und 
das Weſentliche und Subſtantielle feſtzuhalten und wir⸗ 
ken zu laſſen. Wer könnte, auch blos nach dieſer er⸗ 
ſten Vorſtellung, welcher hoffentlich recht bald mehrere 
folgen, zweifeln, daß Bulwer diefe Aufgabe glücklich und 
für Leſer und Zuſchauer höͤchſt befriedigend gelöſt habe; 
obgleich wir auch zugeben, aß dem Dramatiker 
bisweilen der Pſychologe einen Streich gefpielt habe. 
Bulwer hat ſich nämlich bei den einzelnen Schattirun⸗ 
gen des Charakters Richelſeu's etwas gar zu ängſtlich 
an die hiſtoriſchen Ueberlieferungen und Memoires ge: 
halten, und iſt mit einer ſolchen minutiöſen Genaulg⸗ 
keit zu Werke gegangen, daß nun überall die Abſicht⸗ 
lichkeit des Willens vertätheriſch hindurch leuchtet, und 
der Zuſchauer nicht bloß die Freude an dem endlich ge⸗ 
lungenen Werke hat, ſondern auch das Studium und 


* 


die ſchwere Arbeit des gewiſſenhaften Künſtlers ahnt. 
Doch das iſt wohl heute zu Tage, wo die Sorgloſigkeit 
in dramatiſchen Productionen in's Unglaubliche geht, 
ein ſehr verzeihlicher Fehler, und wir ſind auch in der 
That nicht geſonnen, uns ſelbſt die Freude durch ein 
allzukleinliches Mäkeln verbittern zu wollen. Bedenkt 
man, daß uns in einem Zeitraume von wenigen Stun⸗ 
den die Thätigkeit und Charakteriſtik Richelieu 's dem 
ganzen Treiben des Hofes gegenüber auf eine fo unge⸗ 
zwungene und wie ſich von ſelbſt machende Weiſe an⸗ 
ſchaulich vorgeführt wird, ſo können wir auch nicht el⸗ 
nen Augenblick anſtehen, dieſe Charakterzeichnung für 
eine Meifterftüc zu erklären. Der große Staatsmann, 
der Europa beherrſcht, der frömmelnde Prleſter, der 
ſchlaue Intriguant, der eitle Poet (mir ſcheint es nicht 
zweckmäßig, daß am Ende des erſten Actes gerade die 
Stelle weggelaſſen iſt, wo ſich Richelieu und Jo⸗ 
ſeph gegenſeitig auf ihre poetiſche Virtuoſität viel zu 
gute thun; da dieſer Paſſus ein weſentliches Mo: 
ment für Richelieu's ſo bedeutſame Charakteriſtik iſt) 
und der beſorgte Verwandte — alle dleſe einzel⸗ 
nen Eigenſchaften aber von feiner ausſchließlichen Liebe 
zu Frankreich zurückweichend und erbleichend — dieß 
giebt ein charakteriſtiſches und lebendiges Bild. Dabei 
hat Bulwer, als ein höchſt gewandter Romandich⸗ 
ter, alle diejenigen Situationen mit feinem Tacte ver⸗ 
mieden, welche das Drama nur ausdehnen und den 
Zuſchauer durch ihren Mangel an Handlung langwei⸗ 
len. Einige Male jedoch ſcheint Richelieu aus ſei⸗ 
ner Rolle zu fallen, wie zum Beiſpiel im Iſten Acte, 
Pte Scene, wo er etwas geſchwätzig feinem Vertrauten 
Joſeph eine Menge kleiner Geheimniſſe und Kunſtgriffe 
ausplaudert, die nicht leicht ein ſo feiner Diplomat 
verräth. Eben fo hätte im letzten Acte fein Benehmen 
dem Könige gegenüber etwas moderirt fein. ſollen. Hier 
hat der Dichter offenbar durch den geſchichtlichen 
Richelieu den dramatiſirten rechtfertigen wollen, was 
jedoch nicht in jeder Einzelheit angehen möchte. Nächſt 
Richelieu's ſcheint der Charakter des Grafen Baradas 
mit der melſten Conſequenz durchgeführt zu ſein, wel⸗ 
cher „trotz ſeiner Eminenz dem Kardinal“ auch nicht 
Einen Vorzug dieſes Kirchenſürſten beſitzt, der ihn et⸗ 
wa zu deſſen Nachfolge befählgte. Eitel, aufgeblaſen, 
dummdreiſt und höchſt ränkeſüchtſg iſt ihm gleich beim 
Antritte ſeines kurzen Miniſteriums nichts angelegener, 
als Mauprat's Frau von ihrer Pflicht abzuführen, ob⸗ 
gleich er recht gut weiß, daß ſein Leben durch 
eine Entdeckung ſeiner Pläne jede Minute verwirkt ſein 
kann. Dergleichen Subjecte waren bekanntlich ſeit der 
Regentſchaft bis zur Revolution am franzöſiſchen Hofe an der 
Tagesordnung, u. dienen ſowohl in der Geſchichte, als im 
Drama zu einem ſehr inftructiven Gegenſatze. Weniger 
gut ſchelnt der Chevalier de Mauprat gezeichnet, deſſen 
unmännliche Unbeſonnenheit und Uebereilungen das Zus 
trauen und die plötzliche Liebe Richelieu's zu ihm ſchlecht 
rechtfertigen. Vorher ein ſtarrköpfiger Rebell und nach 
dem Verluſte ſeines Vermögens am Spieltiſche mit nichts 
als ſeiner Vaterlandsliebe prahlend, entſchuldigt er ſich 
doch knabenhaft wegen, feiner Liederlichkeit vor dem ges 
fürchteten Miniſter, welchem er, als ihm Ehre und 
Reichthum verſprochen wird, ſogar zu Füßen fällt. 
Mauprat weiß recht gut, daß Frankreichs Glück mit 
Richelieu ſteht und fällt, und bildet ſich nicht wenig 
auf dieſe Einſicht, welcher er früher ſeinen perſönlichen 
Haß zum Opfer brachte, ein; läßt ſich aber nichtsdeſto⸗ 
weniger, durch allerdings ſehr wahrſcheinliche Umſtände 
betrogen, überreden, feinen eigenen Oheim und Wohl 
thäter umzubringen, und wird nur durch ſeine Frau, 
welche im Drama eigens zu dieſem Endzweck nach Ruelle 
gereiſt zu ſein ſcheint, abgehalten. — Die übrigen Per⸗ 
ſonen des Stückes ſind meiſt mit einzelnen kräftigen 
Zügen charakteriſirt, und greifen ſämmtlich förderlich in 
den Gang der Handlung ein. Das Stück ſelbſt zeich⸗ 
net ſich vor den übrigen engliſchen durch eine gewiſſen⸗ 
hafte Beobachtung der drei Einheiten (von denen jjtzt 
ſelten mehr die Rede zu ſein pflegt) aus, und ſcheint 
auch ſonſt mit der Abſicht geſchrieben zu fein, allen An: 
forderungen der Dramaturgie entſprechen zu ſollen. Das 
Intereſſe an der Entwickelung, welche im dritten Acte, 
als dem eigentlichen Tummelplatz der Handlung, ihren 


Theater Repertoire, 


Mittwoch, zum zweiten Male: „Der Staats⸗ 
Miniſter“, oder: „die Tage der Geafften.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Bulwer von 
Bärmann, 8 

Donnerstag: „Der Liebestrank (L’elisire d'a-“ 

more).“ Komiſche Oper mit Tanz in 2 
Alten von Donizetti. (Adina, Olle. Freyſe⸗ 
Seffi, als vorletzte Rolle,) 

Sn zum zweiten Male: „Der Escadron⸗ 

kurg oder: „Die Diplomaten.“ Luft: 
ppiel a Akten von Gende, Hierauf: 
„Der Sänger und der Schneider“ Komi⸗ 
ſche Oper in d it von Drieberg, 
Sonnabend: „Die Nachtwandlerin. “ Oper 
in 3 Akten von Bellini. (Amina, Die, 
Freyſe⸗Seſſi, als letzte Molle vor ihrem 
Abgange von hieſiger Bühne 
Sonntag, zum erſten Mals: „Genofeva. “ 
Frauerſpiel in 5 Akten von G. 17 
Montag: „Czaar und Zimmermann , ober 
„die beiden Peter.“ Große komiſche 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 


nahme bittend, 
Wittwe 


früh 


Mittwoch, zum erſten Male: 
ſerin.“ Große romantiſche Oper mit Tanz & 
in 2 Akten von P. Lindpaintner. 


A. 7. IV. 6. Rec. A; II. 
Todes⸗Anzeige. 


Das am 12ten d. Mis. erfolgte Ableben 
meines innig geliebten Mannes, des Ober⸗ 
Amtmann Carl Horn, zeigt, um ſtille Theil⸗ 


ten hiermit ergebenſt an ſeine tief betrübte 


Auguſte Horn, geb. Kühnel 
und die Geſchwiſter des Ver⸗ 


ſtorbenen. 
Schlarke bei Schildberg, den 30, März 1840. 
0 Die öffentliche Prüfung der mit dem Königl. 
evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau ver⸗ 
bundenen Uebungsſchulen findet den 7. April 
Vormittags von 8, Nachmittags von 2 Uhr 
Oper an ſtatt; die der Seminariſten den 11. April 
von 8 uhr an. 8 


500 8 
Culminatlonspunkt erreicht, wird bis zum letzten Augen: 
blicke wach erhalten, ohne daß darum etwa ein Haſchen 
nach Effecten ſichtbar würde. — Zuletzt noch ein Wort 
über die Sprache. Bekanntlich hat ſich Bulwer ſehr 
viel mit der Literatur des Alterthums beſchäftigt, und 
liebt es nicht ohne einigen Anſchein von Eitelkeit, dieſe 
genaue Bekanntſchaft, wo es nur angeht, prunkend zu 
zeigen. Seine Glelchniſſe und Bilder find faſt aus⸗ 
ſchließend in dieſem Geſchmacke philologiſcher Pedanterle 
und geben nicht ſelten feinem ſonſt fo blühenden. Style 
eine gewiſſe Steifheit und unnatürliche Grandezza. Auch 
dieſes Stück iſt reich an ſolchen Stellen, von denen ich 
mir einige anzuführen erlaube, um damit zugleich die 
gräßliche Ueberſetzung Bärmann's, der alles Mög: 
liche gethan hat, um das Stück zu verhunzen, an den 
Pranger zu ſtellen. — So ruft Mauprat, als er ſein 
Geld verſplelt hat, aus: 

— — „Die Aegypterin 
Löſ't ihre ſchönſte Perl' in Weingeiſt auf; 
O könnt' ich ſo die Zeit mit ihren Schätzen 
Zerſchmelzen und hinunterſchlucken.“ 
Oder: „Auf ihrer Lippen duft gem Pfühl ruht wie 
Auf heim'ſchen Roſen unter paph'ſchem Himmel 
Der lächelnde Cupido.“ 
Man denke ſich ferner folgendes Gleichniß, deſſen ſich 
Richelieu in der zweiten Scene des erſten Actes bedient, 
als er indignirt iſt über die Intriguen des Hofes gegen 
feine ſchöne Mündel: 

„Hab ich nicht einzeln jedes Schößlingsblatt 

Des Schlingkrauts ſeiner Geilheit weggepflückt? 

Soll jetzt dieß Kraut ſich um mein Bäumchen ſchlingen, 

In deſſen Wipfel ſchuldloſe Gedanken 

Gleich muntern Vögeln zwitſchern, daß die Engel 

Im Himmel dem Gezwitſcher lauſchen möchten?“ 
Oder: „Aus Blutſtrom und aus Feu'rsbrunſtflammen 

ſchweiftet 
Ihr Euern Regenbogen, Ruhm“ u. ſ. w. 

Einer eben ſo unnatürlichen Redeweiſe bedient ſich Ba⸗ 
radas, welcher den einfachen Satz, daß er eine Botſchaft 
Amina's an ihren Gemahl ausrichten wolle, folgender⸗ 
maßen ausdrückt: . 

„Aus Hybla's Blumen trug die Biene nimmer 

So willig Honig heim, als ich die Botſchaft 

Aus Eurem Roſenmund zu Stocke trage, 

Iſt's gleich ein fremder Stock.“ 
Was man dabei auf Bulwers Rechnung zu ſchreiben 
habe, weiß ich nun freilich nicht, da mir das Original 
nicht zu Händen war; jedoch ſo viel iſt ausgemacht, 
daß ſich Bärmann mit dieſer Ueberſetzung förmlich pro⸗ 
ſtituirt hat und es nur der Gediegenheit des Stückes 
zuzuſchrelben iſt, daß es hier ſchon bei der erſten Auf⸗ 
führung allgemein gefiel. Dazu kam, daß ſich die Haupt⸗ 
rolle „Richelieu“ in vorzüglichen Händen befand. Herr 
Schramm zeigte in ſeinem Spiele, daß er durch ein 
genaues Studium der Geſchichte Richelieu's ſeine ſchwie⸗ 
rige, aber auch um fo dankbarere, Rolle ſehr wohl er⸗ 
faßt habe, und kam den Andeutungen und Abſichten 
des Dichters mit gewiſſenhafter Sorgfalt nach; ſo daß 
wir ohne Uebertreibung behaupten dürfen, Hr. Schramm 
habe ſich durch ſein letztes Spiel die Achtung aller de⸗ 
rer aufs neue erworben, die von einem Schauſpieler 
etwas mehr als ordinäre Couliſſenroutine — nämlich 
Eindringen in des Dichters Plan — verlangen. Na⸗ 
mentlich war ſein Spiel im Iſten Acte wirklich unta⸗ 
delhaft und äußerſt ſorgfältig durchdacht. Warum ließ 
Hr. Schramm nicht auch in den übrigen Acten 
jene ruhige Sicherheit, die Richelieu auch in den ſchwie⸗ 
rigſten Lagen nicht verlor, durchleuchten? Uns wenig⸗ 
ſtens ſchien es, als ob Hr. Schramm z. B. im Mo⸗ 
nolog des Zten Actes und in demſelben Aete Mauprat 
gegenüber, etwas zu aufgeregt und übertreibend wäre. 
Gewiß wird ein Künſtler, dem es mit ſeinen Rollen ſo 
ſehr Ernſi iſt, in den nächſten Vorſtellungen auch dieſe 
Einwendungen betückſichtigen, und fein. Spiel, gegen 
deſſen Auffaſſung auch nicht das Mindeſte einzuwenden 
iſt, zu einem wahren, in ſich harmoniſchen Kunſtwerke 
abrunden. — Hr. Schöpe (Baradas), ſchien den Cha⸗ 
rakter des Günſtlings, den wir oben bereits näher cha⸗ 
rakteriſirten, nicht recht gewürdigt zu haben. Nach ſei⸗ 
ner Darſtellung, welche etwas zu ſehr in den Vorder 
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Strasse) zu haben. 


Schöpſe zum Verkauf. 


„Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grag, 


„Die Genu, eee eee HCHE 
Sonntag HER 5. April 


Emma Freyse- 
vor ihrer Abreise von Breslau 


musikalisch-declama- 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind 

in der Musikalien - Handlung 

des Herrn Cranz (Ohlauer 
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Harfi 
geben durch das Anfrager un 
Das Dominium Dittersbach bei Winzig of⸗ im alten Rathhauſe. 
| Beilage 


ferirt vom 4. April d. J. ab 40 


grund trat, woran freilich ſeine perſönliche Erſcheinung 
größtentheils Schuld iſt, wäre Baradas gar wohl fähig 
geweſen, Richelieu zu erfegen. Mit einem Worte 
Barkdas war nicht die Perſon des Dichters und 
haupt keine individuelle Figur. Hr. Ditt (Che 

de Mauprat) hatte es mit einer ſchwierigen Rolle I 
thun, ſo daß wir nicht zu ſehr mit ihm rechten 

wenn er es nicht ganz vermochte, in dieſen fo vielen“ 
tigen und unbeſtimmten Charakter die gehörige Ge 


zu bringen. Einige Webertreibungen und Härten = 
Ausſprache hätten wir wohl weggewünſcht. — — 


Ditt (Amine de Mortemar) ſpielte ihre Rolle, 
nur wenig Gelegenheit zu einem bedeutenderen 
treten bot, zufriedenſtellend, und gab namentlich 
nen, in welchen fie ſich dem Kardinale mit kindlicher 
Liebe anvertraut, durchaus natürlich und an 

Aus Hrn. Edmüllers (de Bering) Vortrage konnt 
man die ſchlechten Verſe Bärmann's recht gut gen 
nen lernen. Das ziemlich gefüllte Haus ſchien duch 
das Stück ſelbſt ſehr angeſprochen zu werden und Er 
wiederholt feine Zufriedenheit mit der Darſtellung 

zu erkennen. Hr. Schramm wurde, wie es bier 
achtbare Künſtler verdiente, nebſt Hrn. und Mad. Dit 
gerufen, Fr 258 

Mannichfaltiges. 

— Am 17ten d. M. ſtarb in Greifswalde M 
ordentliche Profeſſor der altklaſſiſchen Literatur, Dr. N. 
H. Klauſen, im noch nicht vollendeten 34ſten Leben 
jahre. Er war zu Altona am 24. April 1806 geboten 


— Vor mehreren Monaten ſtarb im — 
witz unweit Dresden der reiche ruſſiſche Fürſt utiattii 
ein Mann, der ſich durch Sonderbarkeiten auszeichmme 
Er hatte ſich dort ein Gartenhaus erbauen laſſen, wel 
ches, mit beſondern Einrichtungen verſehen, ſich at 
ähnlichen Bauwerken unterſchled. Der Fürſt pflegte 
liebſten Gänge an Tagen zu unternehmen, wenn e 
Regen in Strömen herabfloß. Dann ſah man ihn 
Dresden, von einem aus Glasſtäben zuſammengeſette 
Regenſchirme, wle von einer Taucherglocke, bedeckt, her, 
umſpazieren. Sobald der Regen aufhörte, legte er 
Inſtrument zuſammen, und hing es an einen au ef 
ner Schulter befeſtigten Knopf auf. Geängſtigt von ie 
Furcht, auf der Straße von einem tollen Hunde in 
Füße gebiſſen zu werden, trug er ſtets Kanonen 
deren Schäfte von feinem Eiſenblech verfertigt waren. 
Sein Park und ſeine Gartenanlagen werden von un, 
den ſehr beſucht. Sie gewähren eine angenehme 4 
innerung an die freundliche Gemüthsart des Stifte 
Er hat den armen Dorfbewohnern in Noth a 
guter Genius beigeftanden, auch in Schafwig eine Schul 
erbauen laſſen, die von ihm reichlich mit zur Unterhal 
tung derſelben nöthigen Fonds ausgeſtattet iſt. b 


— Auf einem Maskenballe des Fürſten Sudan 
in Petersburg am 2ten Januar wartete die fürn 00 
Dienerſchaft als Eisbären auf, deren Felle gegen 30, 
Silber⸗Rubel koſteten. Die Geſellſchaft, unter toben 


die 


den Orangenbäumen ſitzend, wurde mit allen 
Südfrüchten von Eisbären bedient. 


— Dem. Taglioni hat einen S litten, 9 
vier prächtigen Pferden beſpannt, und einen bebäl — 
ruſſiſchen Kutſcher zum Geſchenk erhalten, det 400 
dazu beſtimmt iſt, die Künſtlerin zu den Proben det 
Vorſtellungen ins Theater zu führen. Der Schlitten 
eine Figur aus Bronce an der Spitze, welche dle m 
glioni in dem Tanze „la Gitana““ vorftelle; er iſt n 
gens mit dem prächtigſten Zobel ausgeſchlagen, und 
Pferde haben auf ihren Decken über 2900 e 
Schellen. Ganz St. Petersburg ſtrömt zuſammen, und 
dieſes vortrefflich klingende Schlittengeläute ertönt, 
Alles bewundert den prachtvollen Schlitten. 


u 


Barth 1. 0 N 


— 
Zte Quartett⸗Aufführung der 
8.0. 6.3.4 u 


Dionnerſtag den 2. April 1840. 
1) Quartett von Haydn G dux. 


2) Quartett von Beethoven A dur. 
Anfang 8 ½ Uhr. 
Wintergarten. m 
Mittwoch den 1. April einundzu rr c 
Subſcriptions⸗Concert. } 
Apothefen:Berkant, 
Privilegirte Apotheken à 12, En 
36,000 Rthir. find unter annehm 


lungsmodalitäten zu verkaufen. 
Adreß⸗Bureau im alten —— ner. 
leihung zweier Kap gu 
h 15 13.00 Rtir. find gegen per 


= u 
insfuß nean 
cherheit und billigen a 


Sessi 


2 


1) 
24 und 
A 


2 


Raturwifjeufchaftl. Veron. 


die Bildung der Kryſtalle anſtellen. 


le 
dap at, Börfe) am 23. Mai eröffnet. 


bitten wir: 


als der Raum es geſtattet. 
2 Die Herfracht trägt der Einſender, 
„ Rückfracht tragen wir, 


derſelben uns mitzutheilen. 
ſchen 


ten techniſchen Produkte. 


Br verſammeln. 
reslau, im März 1840. 
Direktorium und Vorſtand des 
Gewerbe⸗Vereins. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Heute, Mittwoch den 1. April, Nach⸗ 
maluage 3 Uhr werde ich im alten Rath⸗ 


baufe, eine Treppe hoch, 

Y) einen 6%, octavigen Flügel, 
2) eine Violine, und 
3) eine Guitarre 


An gleich baare Bezahlung öffentlich ver: 


gern, wog Kaufluftige ergebenſt einladet: 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Rittergut 


in der angenehmſten und fruchtbarſten 

Gegend Niederſchleſiens von circa 1000 
Morgen beſtem Acker, 150 Morgen 
ſchönen Wieſen und 80 Morgen Forſt, 

mit 2500 Stück höheren, veredelten 

Schaafen und mehreren andern Rega⸗ 
in len verſehen, 

zu verkaufen. Das Schloß iſt nach groß⸗ 
augen Style erbaut, und find die übrigen 
Bu : und Wirthſchaftsgebäude im beſten 
Nez bande. Das Nähere im Anfrage⸗ und 
"Büreau im alten Rathhauſe. 


Guts ⸗Verkauf. 


von n Dominium, nahe der Oder gelegen, 
mit ca 1800 Morgen Flächeninhalt und 
allen Regalien verſehen, iſt für einen ſo⸗ 


vom Preis zu verkaufen durch das Anfrage: 


reß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 

In : 

für einer öten verbeſſerten Auflage ift er: 

5 . Aderholz, Hirt 
Nax u. Kom p. in Breslau vorräthig: 

Fel bewährteſten Mittel gegen alle 


hler des Magens und 


ume, der Verdauung, 

denke agenſchwäche, Magenverſchleimung, Mas 
beuge. dl Blähungen, Unordnung des Stuhl⸗ 
bei 


, Dlarrhöe, Kolik, Verſtopfung, Schwin⸗ 

10 Kopffämerg,, Schlafiofigteit , Hppochon. 
den’ Sruſtverſchle ſo wie auch gegen Schnu⸗ 
beſchwerb oſchleimung, Bluthuſten, Urin: 
en unzen, Berhaltungsregein bei Erfältun: 


Trunkſucht. 

Preis 12½ Sgr. 
u Alen, die an obigen Uebeln leiden, 
einer fünften Auflage erſchienene 

a bälfreich zu empfehlen. 
den 
bei 


2 


iſt dieſe, 
an 


und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
S. P. Aderholz zu bekommen: 


Blätter zur Anlage und 
N Ver ſchönerung 
n 


lä 
Y von x 
är dlichen Gebäuden, 
| De: Ideen und Vorbilder zur Errich⸗ 
x r auf dem Lande und in kleinen Städ⸗ 


am häuſigſten vorkommenden Bauan⸗ 


Her woch den 1. April Abends 7 Uhr wird 
br Profeſſor Dr. Frankenheim mit dem 
über . Orngen⸗Gag⸗ Mikroskop einige Verſuche 


Gewerbe⸗Ausſtellung. 


, die dies; i 
; jährige Ausſtellung von Erzeugniſ⸗ 
kante ſchleſiſchen Gewerbfleißes 21 tkm 
der vaterländiſchen Geſellſchaft (Blü⸗ 

In⸗ 
wir hiermit alle Techniker Schleſiens zur 
lad endung von techniſchen Erzeugniſſen ein⸗ 


) die Einſendung der Gegenftände fo ein: 
urichten, daß dieſelben ſpäteſtens am 20. 

ai hier angelangt ſind, um die Aufſtel⸗ 
lung zweckmäßig anordnen zu können. 
Die ſpäter eingehenden Gegenſtände wer⸗ 
den zwar eben fo bereitwillig aufgenom⸗ 
men, aber wir können ihnen nur in fo 
weit einen angemeſſenen Platz verſprechen, 


die 


Y da die meiſten der ausgeſtellten Produkte 
Käufer zu finden pflegen, ſo bitten wir, 
falls ſie verkäuflich ſind, den feſten Preis 


Da es darauf ankommt, möglichſt voll: 
ſtändig ein anſchauliches Bild der ſchleſi⸗ 
duſtrie darzuſtellen, fo bitten wir 
nicht allein um Gegenſtände der höheren 
Induſtrie, ſondern auch um die einfach⸗ 


ken ewiß giebt es für die ſchleſiſche Induſtrie 
x beſſere Gelegenheit, ſich in ihrem Wir: 
det darzustellen, als die Hauptſtadt zu der 
s wo Pferderennen und Wollmarkt eine 
I gabe Anzahl Einheimiſcher und Fremder 


ei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchſe⸗ 


| * | 
Beilage zu NE 78 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 1. April 1840. 


lagen, als: Land⸗ und andere Wohnhäuſer, 
Meiereien, Forfthäufer, Schulhäuſer, Schmie⸗ 


1. u. 2. Lieferung. à 34 Thlr. 


Neueste Musikalien. 


erschienen: a 
Neue 


für das Pianoforte 
von 


J. Bialecki. 


Preis 10 Sgr. 


spielte Galopp. 


des Wintergartens geschmückt. 


gefälligen Benutzung. 


rath nachweiſt, koſtet 7½ Sgr. 


merkſam. 


E. Neubourg, 


vantes Don Quixote von La Mancha, über⸗ 
ſetzt von Heine, 2 Bde., mit vielen Holzſchnit⸗ 


ten, in eleg. Hlbfrzbd., 1837 — 38, edp. 85% 
Rthlr., für 5¼ Rthlr. Buchholz, Geſchichte 


der europäifhen Staaten, 22 Bde., in eleg. 
Hlbfzbd., 1815 — 37, Ldp. 13% Rthlr., für 
Geib, maleriſche Wanderungen 
am Rhein, in 16 Heften, mit 96 Stahlſti⸗ 
chen, 1838, dp. 6 Rtlr., für 3½ Rtlr. Eu: 
ropa's Panorama, mit 48 Kupf., 1837, Loy, 
5 ½¼ Rtlr., für 2½ Rtlr. Fenelon, geiſtliche 
Schriften von Silbert, 3 Bde., eleg. Hlbfzb. 
1838, Ldp. 4%, Rtlr., für 235 Rtlr. Krauſe 
und Müller, Hand⸗ u. Wörterbuch des preu⸗ 
ßiſchen Staates, 6 Bde., nebſt Atlas von 27 


3% Rthlr. 


illuminirten Karten, 1833 — 36, Ldp. 11¼½ 


Rtlr. für 6 ¼ Rthlr. Rauſchnik, allgemeine 


Hauschronik der Deutſchen, 3 Bde., eleg. ge⸗ 


bunden, 1829, Ldp. 5 Rtlr,, für 27, Rthlir. 
Schellers ausführliches latein. ⸗deutſches und 
deutſch⸗lateiniſches Wörterbuch, 7 Bde., Halb⸗ 
franzbd. (von A 3), dritte Ausgabe, Ldp. 


13 Rtlr., für 7½ Rtlr. 


In der Antiquar- Buchhandlung von L. 
K die 4 5 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, 


billig zu haben: Bernd, allgem. Schrif⸗ 
tenkunde der geſammten Wappenwiſſenſchaft. 
2 Thle. 1830. ſtatt 5 für 3 R. Göthe's 


Briefwechſel mit einem Kinde. 3 Bde. ſtatt 5 


für 2½% R. Taſſo's befr. Jeruſalem von 
Gries. 1837. für 17% R. Fortlage, Vor: 
leſungen üb. d. Geſch. d. Poeſie. 1839. für 
1%, R. Gedichte der Brüder Grafen zu Stol⸗ 
berg. 1821. 2 Thle. für 1%, R. Fürſt, der 
verſt. Bauer Simon Strüf. 3 Bde. f. 12＋ 
Rhode, die heil. Sage ꝛc. 1820. ſtatt 2% 
für 1 R. 


Bekanntmachung. 


en Räumung des Lokals made ich ei⸗ 
nen gänzlichen Ausverkauf meines großen 
wohlaſſortirten Meubles⸗ und Spiegelmaga⸗ 
zins in allen Holzſorten und offerire ſolche 
zu den billigſten Preifen; auch ſtehen eine be: 
deutende Maſſe ſchon gebrauchter Meubles fo 
wie alterthümliche Meiſterſtücke da, welche 
ich weit unter dem Koftenpreife verkaufe. 

C. Renner, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 25 im Kreuzhoſe.] 


den, Kruggebäude nebſt zugehörigen Stallun⸗ 
gen für Zuͤgvieh, Wild, Vogel ꝛc.; nächſtdem 
zur Verſchönerung von Garten⸗ und Parkan⸗ 
lagen: Vorbilder für Fruchthäuſer, Pavillons, 
Lauben, Grotten, Bänke, Brücken ꝛc. und end: 
lich Vorſchläge und Ideen zur Anlage von 
ſchönen und maleriſchen Garten⸗Partien ſelbſt. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 


Wintergartentänze 


In vorstehendem Heftchen befin- 
det sich unter anderen der vielfach 
verlangte, im Wintergarten oft ge- 
Der Titel dieser 
Tänze ist mit dem treusten Bilde 


Meine über 10,000 Bände deutſcher u. 
franzöſiſcher Bücher zählende Leſe⸗Bi⸗ 
bliothek, welche wöchentlich mit allen 
neuen dafür paſſenden Erſcheinun⸗ 
gen vermehrt wird, empfehle ich dem ge⸗ 
ehrten piefigen u. auswärtigen Publikum zur 


Das Verzeichniß, welches den jetzigen Vor⸗ 


Zugleich mache ich auf meine Leſezirkel 
von neuen Büchern und Journalen auf⸗ 


Buchhändler am Naſchmarkt Nr. 43. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau mehrerer Kreuz⸗Banquets, fo 
wie die Reparatur der bereits vorhandenen 
Banquets, der Ziegelſcheune und Remiſe auf 
der ſtädtiſchen Ziegelei zu Herrnwieſen, ſoll, 
mit Einſchluß des Materials, in Entrepriſe 
gegeben werden. 

Zur Abgabe der Forderungen iſt ein Ter⸗ 
min a „ 
den 14. April c. Vormittags 11 uhr 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Anſchlag und Bedingungen ſind in der Raths⸗ 
dienerſtube acht Tage vor dem Termine ein⸗ 
zuſehen. 

Breslau, den 31. März 1840. ; 

Zum Magiftrat hiefiger Haupt: u. Reſidenzſtadt 
i verordnete 
Dber Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadräthe. 


Bau⸗Verdingung. 

Auf der Waldenburg⸗Maltſchſcher Kohlen⸗ 
Chauſſee vor dem Dorfe Weißenleipe, zwi⸗ 
ſchen Weißenleipe und Groß⸗Baudis, im 
Dorfe Groß⸗Baudis und hinter demſelben 
nach Hulm zu, ſollen im Laufe dieſes Som⸗ 
mers 5 Stück Brücken erbaut werden, und 
zwar: 

1) Ein doppelter Durchlaß, mit maſſiven 

Wangen und Steinplatten gedeckt; 


2), 3) und 4) mit maſſiven Stirnen und |: 


Holzverband, und \ 

5) ein gewölbter Durchlaß. 
Sämmtliches Mauerwerk wird von Bruch⸗ 
ſteinen neu erbaut. 

Zur Verdingung dieſer Baulichkeiten, ent⸗ 
weder im Ganzen oder theilweiſe, iſt ein Ter⸗ 
min auf den 28. April d. J. Morgens von 
9 bis 12 uhr in dem Kretſcham zu Groß⸗ 
Baudis anberaumt, zu welchem mit Caution 
verſehene Uebernehmer eingeladen werden. 

Die Wahl unter den drei Mindeſtbietenden 
wird vorbehalten, und bleiben ſolche bis zur 
Genehmigung an ihre Gebote gebunden. 

Die Bau⸗Anſchläge, Zeichnungen und Lici⸗ 
tations-Bedingungen werden im Termine 
vorgelegt, können aber auch ſchon früher bei 
dem Königl. Wegebaumeiſter Herrn Arnold 
zu Neumarkt eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. März 1840. 

Königliche Wegebau⸗Inſpection. 
Viebig. 

Lieferung von Bau⸗Materialien. 

Von der unterzeichneten Adminiſtration ſoll 
die Lieferung nachſtehender Bauhölzer an den 
e vergeben werden. 

Der e iſt auf 
den 8. April c. von 3 bis 6 uhr 

; Nachmittags 
in der hieſigen Rendantur feſtgeſetzt, und ſind 
die näheren Bedingungen am Termine ſelbſt 
einzuſehen. 

a) an e 
40 Stück a 45“ lang 15—16“ Zopf. 


160 „ 48/ „ 12—13/ „ 
„ „ 0 „ 
280 — 


1 50 „ 
b) an Eichen⸗Bauholz. 
60 Stück Pfähle, 307 lang 15—16” mittl. 
Durchmeſſer, 
150 Stück Pfähle 20 lang 15—16” mittl. 
Durchmeſſer, 
10 Stück Brückenbalken, 35“ lang 12” Q. 
20 Stück Holme, 30/ lang 12” Q. 
Thiergarten bei Ohlau, den 30. März 1840. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


Auktion. 

Am 2. April c. Mittags 12 uhr ſollen im 
Gaſthofe zur goldnen Krone vor dem Oder⸗ 
Thore zwei Zugpferde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. März 1840, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

„Am 22. April d. J. Nachmittags follen 

auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Groß⸗ 

Tinz, gegen gleich baare Zahlung, an den 

Meiſtbietenden verkauft werden: 5 

1) das Hofewächter⸗Haus von Bindwerk mit 
circa 1 Morgen Land, 

2) der maſſive mit Schoben gedeckte Schaf⸗ 
ſtall, 31 Ellen lang, 13¼ Ellen breit, 
aus dem ſich füglich Wohnungen machen 
laſſen, mit circa 3 Morgen Land. 

W bei Jordansmühl, 

den 28. März 1840. 
Bahr, Juſtiz⸗Rath. 


2 BEE ... 

Wobhnungs Veränderung. 
Von heute ab wohne ich Schuhbrücke 

76 in der goldenen Schnecke, erſte Etage. 


Damen, 
welche eine ruhige und ſtille Entbindung au⸗ 
ßer ihrem Haufe abhalten wollen, finden das 
für bei der gegenwärtigen Vergrößerung mei⸗ 
ner Wohnung wiederum bei mir anſtandig 
meublirtes Quartier, wie auch die beſtmög⸗ 
lichſte und ſorgſamſte Verpflegung» 


Breslau, den 1. 1 1840. { 
Anna Beronica Giefe, Schu 


Stadt⸗ Hebamme, 


Die Stadtpoſt⸗Briefſammlung Nr. 13, 
bisher Nikolai⸗Straße Nr. 13, wird vom 
1. April o. ab nach der Nikolai⸗Straße 
Nr. 68 verlegt. 

Breslau, den 31. März 1840. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Ich wohne Nikolai⸗Straße Nr. 10 im weis 


ßen Roß. 
Breslau, den 1. April 1840. 
; Löwe, 
Juſtiz⸗Commiſſarius u. Notar. 
Herr J. Huhndorff reift nicht mehr 
in Nase aachen und erkläre ich die 
demſelben ertheilte Vollmacht, Gelder für 
mich einzuziehen oder Aufträge für mich an⸗ 
zunehmen, hierdurch für erloſchen. 
Berlin, den 28, März 1840. 
Joh. Wm. Fiſcher. 
Warnung. B 
Aue meine Bedürfniſſe entnehme ich ſelbſt 
und bezahle ſelbige ſofort baar, ſchriftliche 
oder mündliche Uebereinkommen vollziehe ich 
perſönlich. Wer ſich daher in dergleichen 
Handlungen, auf meinen Namen, ohne mei? 
ne perſönliche Sanction, einläßt, hat den 
etwaigen Schaden ſich ſelbſt beizumeſſen, denn 
ich bürge für nichts. 
Breslau, den 1. April 1840. K 
v. Blottnitz. 
Nachdem ich mit heutigem Tage mein auf 
der Nikolaiſtraße Nr. 13 beſtandenes Spece⸗ 
reiwaaren⸗Geſchäft aufhebe, fo fordere ich ſo⸗ 
wohl die, aus der Firma Friedrich Brade, 
als auch die aus dem vorgängigen Nobert 
Mellenſchen Geſchäfte noch reſtirxenden Schuld⸗ 
ner hiermit auf, ihre Rückſtände hinfort nur 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale am Ringe Nr. 21 
und zwar ungeſäumt einzuzahlen. 
Breslau, den 31. März 1840. 
F. L. Brade. 


Zehn Thaler Belohnung 


werden Demjenigen — unter Verſchweigüng 
ſeines Namens — zugeſichert, der den Ver⸗ 
faſſer oder Einſender der, in den Breslauer 
Zeitungen vom N., 28. und 30ſten März c. 
befindlichen, mit unſeren Namen unterzeichne⸗ 
ten Annonce, uns ſo bezeichnen kann, daß wir 
denſelben gerichtlich belangen können. 
Jauer, den 30. März 1840. 


Berger, Kretſchmer, 
Kreisſekretär. Polizei⸗Inſpektor. 


4 3 Nthle. Belohnung. 
Eine je ſilberne Dofe, inwendig vers 
goldet, ift vom Blücher⸗Platz bis zum Condi⸗ 
tor Hrn. Perini verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſelbe beim Kauf⸗ 
mann H. M. Steinitz, Blücherplatz Nr. 20 
abzugeben; vor deren Ankauf wird ein Jeder 
gewarnt. f 5 
Ein Rittergut, 
in der Gegend von Posen, welches über 
3000 Morgen Acker, Wiesen und Forst 
und circa 1000 baare und Naturalzin- 
sen hat, ist 
zu verkaufen oder zu verpachten 
durch das Agentur-Gomtoir S. Mi- 
litsch, Ohlauer Strasse Nr. 78. 
Ein weißgelblicher zottiger 
% Jahr nr ent mittlerer 
r 


e, 
männlichen Geſchlechts ohne Abzeichnung, 
hat ſich, wahrſcheinlich in Folge einer läufts 
ſchen Hündin, von der Scholtiſei Groß⸗Ol⸗ 
dern, Breslauer Kreiſes, am 29. März ent⸗ 
fernt. Wer dieſen Hund entweder Scholtifei 
Groß⸗Oldern oder in Breslau, Schmiedebr. 
Nr. 12 im Gewölbe abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 
2 edrich Guſtav Pohl. 


Fiſchergaſſe Nr. 8, vor dem Nikolaithore 


2 Repoſitorien 
à 1 Rtlr., 6 Rahmen mit Drath a 8 Sgr. 
Den 30. März 1540 


öffnung 
ne richteten tele: 
u e N 

Reiniſcher Hof 

in n ſowi 
ſowie i 
e ee e . 
N ittet 5 
de: 9 Carl rohmann 


— r ERBEN TEN: 
Einem Pandlungs⸗Commis, welcher der pol 
niſchen Sprache mächtig ift, kann ein gutes 
— in einer Provinzialſtadt nachge⸗ 
wi 5 ae Näheres Karls⸗Str. Nr. 48. 
e Spezerei⸗, Materials, Wein, Deſtit⸗ 
lationse, Galanterie“ und W 
lung iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nä- 
dere Auskunft wird Herr Kaufmann F. W. 
bert in Liegnitz auf portofreie Anfra⸗ 
gen gütigſt ertheilen. 


* * 
Cirque olympique. 
Da jetzt meine Abreiſe bald erfolgen wird, 

und daher nur noch circa vier Vorſtellungen 
ftattfinden werden, fo erlaube ich mir ein 
kunſtliebendes Publikum hiermit ganz erge⸗ 
benſt einzuladen, mit der Bitte mich noch 
während dieſer Zeit mit recht zahlreichem Be⸗ 
ſuch zu erfreuen, indem ich zugleich die Ver⸗ 
ſicherung gebe, daß die Mitglieder der Ge: 
ſellſchaft alles aufbieten werden, um durch 
ihre Leiſtungen den Beifall, den Sie ſtets ſo 
gütig waren, denſelben zu ſchenken, auch in 
dieſen Vorſtellungen zu erneuern. 
udolph Brilloff. 


Saadnoan gangene 
Anzeige 


Auf den mehrfach ausgeſprochenen & 
Wunſch meiner entfernten Geſchäfts⸗ N 
freunde, denen die bedeutende Entfer⸗ 
nung meines entlegenen Wohn⸗Ortes & 
. Koſelwitz ein Hinderniß war, mich zu % 
V beſuchen, habe ich mich bewogen ge⸗ 
funden, einen Theil meiner noch ver⸗ 
käuflichen Sprungſtähre nach Nieder: 
Schleſien zu einem Freunde zu ſenden, 
A und ſtehen ſelbige zu mehrer Bequem: 
lichkeit für alle diejenigen Herren Land: & 
% wirthe jener Gegend, welche hierauf 
5 zu reflektiren geneigt fein follten, bei 
Adem Herrn Obriftlieutenant v. Wal: 
ther- Eroneck auf Kapatſchüz bei 
Prausnitz, vom 30. März c. ab, zu 
beliebiger Anſicht, und wird derſelbe, 
wie auch der Agent Herr Herrmann © 
© in Breslau, nähere Auskunft darüber G 
ertheilen. 
Koſelwitz, den 28. März 1840. * 
Der Kreis⸗Deputirte % 
v. Paczensky u. Tentſchin. & 
9093900488 dasses 
Mouſſeline⸗Kleider A 2½ Rtl., 
feine Thibets . . . 15 Sgr., 
Meubles⸗Damaſte. 11 : 
Garbinenmouffeline‘ = 2% ® 
bunte Kattune 3 5 
und mehrere andere Artikel zu herabgeſetzten 
Preiſen, empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung 
S. L. Frankenſtein, 
Ring Nr. 23. 


Bleichwaaren 


jeder Art übernimmt zur Beförderung an Hrn. 
F. W. Beer in Hirſchberg: N 


CF. Weiß in Creußburg. 
Auffallend 


billiger Verkauf 


von allen Sorten 


Gardinen⸗Mulls 


und Franzen, bei 
M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


Schwarz lackirte Kalbleder, 
welche ſich beſonders für Schuharbeit eignen, 
habe ich wieder eine Partie vorräthig, welche 


l ae e 
Zur gütigen Beachtung! 


Ein junger Menſch von anſtändigen El⸗ 
tern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, der beſonders aber ſchön und richtig 
ſchreibt, ſucht ein baldiges unterkommen. Nä⸗ 
heres Nikolaiſtr. Nr. 73, 2 Tr. hoch. N 


Fleiſchwaaren⸗Verkauf. 

Tuch bei meinem dies maligen Beſuch des 
Marktes empfehle ich meine ſtets mit Beifall 
aufgenommenen Gothaer und Braunſchweiger 
geräucherten Fleiſchwagren aller Art, fo wie 
meinen Limburger und Schweizer Sahnkäſe 
in bekannter Güte. Meine Bude befindet ſich 
auf dem Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke ge⸗ 


genüber. 
J. H. Wigand aus Gotha. 


— —t¼ k —Iͤàę—.lAv„— — — — — 

Ein gebrauchter, gut gehaltener engliſcher 
Sattel und Reitzaum wird billig zu kaufen 
geſucht. Wo? — fagt Hr. Wildprethändler 


e gel, 
am Hintermarkt (Kränzelmarkt). 
i erm. chaelis c. 0 
iſt im Haufe am Ringe Nro, 22 zum „gold: 
nen Krug“ der erſte Stock zu vermiethen 
und das Nähere im Comtoir daſelbſt zu er⸗ 
fahren. 
lügel billig zu verkaufen 
von 7 Deaapeg, neue, ſtehen Ohlauerſtraße 
Nr. 71 im erſten Stock. 
Gut menblirte Stuben 
find auf Tage, 9 7 — 3 8 
miethen, auch jeder Zeit zu bez 8 
plag Nr. 7 bei Fuchs. 


Flachwerke ſtehen zu verkaufen im Gaſthofe 
zum ruſſiſchen Kalſer vor dem Oderthore. 
C. Selle. 

Ein faſt neues Gebert Bette iſt zu verkau⸗ 

fen, zu erfragen Kezerberg Nr. 2, eine Stiege 


vorn heraus. * 

Das Lokal der Provingtal Repponsee kann 
wohl im Gan 

von Oſtern 1841 fo a — 


getheilt anderweitig Weidenſtraße Nr. 28. 


0 


Annan gsessdnsdos 
8 zz Map er-Hanblung. 
© Denen hier anweſenden ſehr geehr⸗ 
ten Fremden beehre mich ergebenſt an⸗ 

5 zueigen, daß ſich meine von meinem 

Herrn Vetter Kaufmann S. E. Hey: 
ner am 2. März c. käuflich übernom⸗ 
mene Papiere, Schreib: und Zeichnen: 
15 MaterialiensHandlung, Ring (Parade: 
I pPlatz⸗Seite) vis-aA-vis der Hauptwache 
Z in dem von dem Königl. Lotterie⸗Col⸗ 
lecteur Hrn. J. Holſchau erbauten 
Hauſe beſindet und empfehle mein gut 
aſſortirtes Waaren⸗Lager unter Ver⸗ 
ſicherung prompter und reeller Bedie⸗ 
nung zur geneigten Beachtung. 
Carl Gottfr. Pohl, 
vormals S. E. Heyner. 


© 
R 
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Tabak⸗Offerte. 


Allen reſpektiven Rauchern empfiehlt zur 
beſonderen Beachtung: 


Manilla⸗Canaſter, 
pro Pfund 10 Sgr., 
leicht und herrlich von Geruch; 


Amerikaniſchen Thee⸗ 


Canaſter, 
pro Pfund 6 Sgr., 
ſehr leicht und mild — beſonders für Die⸗ 
jenigen, welche viel im Zimmer rauchen. 
Auch iſt zur Bequemlichkeit des auswär⸗ 
tigen reſp. Publikums geſorgt, daß dieſe bei: 


Eden beliebten Sorten Tabade zu gleichem 


Preiſe in beinahe allen Provinzialſtädten 
Schleſtens, namentlich aber in den Ober⸗ 
ſchleſiens, der Grafſchaft Glatz 
und dem ſchleſiſchen Gebirge zu 
haben ſind. 

Die Tabak ⸗Fabrik von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Empfehlung einer Hanblungs⸗ 
Gelegenheit. 


In meinem am Ringe zum grünen Kranz 
genannten Haufe iſt das darin befindliche 
Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Wohnung zu vermie⸗ 
then und zu Michaelis zu beziehen. Das Ge⸗ 
wölbe iſt doch, geräumig, hell und trocken, da⸗ 
bei befindet ſich ein kleines Stübchen mit Ofen, 
die Wohnung kann dazu gegeben werden, wie 
es Miether bedürfte; wie auch zwei Stuben 
eine Stiege hoch, nebſt Küche und Kellerraum. 
Der jetzige Beſitzer führt darin ſeit 12 Jah⸗ 
ren einen Galanterie:, Kurz: und Porzellan⸗ 
waaren⸗Handel und verläßt es wegen Ankauf 
eines eigenen Hauſes. 

Oels, den 15. März 1840. 

Thiel, Schankwirth. 


Victoria - Coronation - Buttons, 
Knöpfe nach modernſter engliſcher Art, ver: 
goldet, mit erhabener Silber ⸗ Verzierung: 
Blumen, Wappen, Chiffern, Kronen ꝛc., auch 
glatt, je nach Bedarf, für Civilkleider oder 
Livreen, werden billigſt angefertigt in der Fa⸗ 
brik des 2 
Ferdinand Thun, 


Breslau, am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10. 
GAnognagngs enges n 
W 2 


Er polniſcher 
A 7 Sgr. und weißer à 10 Sgr. das 
Preuß. Quart, iſt zu haben in der Li⸗ 
8 queur⸗Handlung, goldne Radegaſſe und 
Carlsplatz⸗Ecke Nr. 17, bei 


8 J. Wiener. 8 
[Anngonganganggongggdeng 


3909000000 2X0090004 
3 Confervations- 5 
5 Schnuͤrmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden 
mit Bandagen; Gradhalter für Kinder, 
welche hohe Schultern und leichte Ver⸗ 
krümmungen des Rückgrades haben, 2 
fo wie auch Corſets nach Pariſer 
2 Bacon werden in dauerhafter Güte fort⸗ 2 
ährend angefertigt. 2 
3 Verw. Jarnitſchlg⸗ 2 
Schmiedebrücke Nr. 11. 
2002105100 81000 RR donn 


Eine Wäſchmangel, ſo wie ein Schlit⸗ 
ten nebſt Schellengeläute, iſt wegen Man: 
* an Raum zu verkaufen. Wo? ſagt Herr 

uchhalter Müller, Herrnſtraße Nr. 20. 

Daß ich den gegenwärtigen Markt wieder 
mit einem wohlaſſortirten Lager von Schwei⸗ 
zer Käſe beyagen habe, zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an. Mein Stand ift auf dem Ringe 
gerade über der Leuckartſchen Buchhandlung. 

oh. Chriſtener 
aus der Schweiz. ' 


Ein Gewölbe nebit Wohnung, 
nahe der Univerfität, zu Johanni zu beziehen 
und zu erfragen im Agentur⸗Comtoir von S. 
Weilitf „Ohlauerſtraße Nr. 78, 


502 


habe ich von heute an aus Nr. 


— 


der 


Mein bisheriges Geschäftslokal 


uſchenſtraße in das auf der andern Seite derſel⸗ 
ben Straße, unter 


Nr. 31 nahe belegene Haus verlegt, 


welches durch das 
Breslau, den 31. März 1 


Cu sedängte Fotterie⸗Schild näher bezeichnet iſt. 


R. J. Köwenitein, 


| Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


5 


> 


weit der Stockgaſſe. 


3 Fur Srott 
ur 


RR 


A 
See 


Von der bekannten 


Dr. Vogler'ſchen Zahntink⸗ 
tur und Magenbitter 


erhielt neue Zuſendung und offerirt 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Am 22. März iſt ein Mantel auf der Straße 
gefunden worden; der rechtmäßige F 
mer kann denſelben nach Ausweis abholen: 
Altbüſſerſtraße Nr. 19, 2 Stiegen beim Lohn⸗ 
kutſcher Kunze. 


Die neueſte Fagon Wiener Filz⸗Hüte 
empfing und empfiehlt die Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung für Herren des Louis Pick, 
Ring: und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der goldn. 
Krone. 


Während des Jahrmarkts 


und für immer verkaufe ich alle Arten ſeide⸗ 
ner Bänder zu ſolchen Preiſen, als auf dem 
Markt unter den Bandbuden; feine Glacse⸗ 
Handſchuhe für Damen a 6 - 7½ Sgr., für 
Herren à 7½ und 9 Sgr., empfiehlt: S 
Landsberger, Nikolai⸗Straße Nr. 16, zu 

Im Eiſenkram Nr. 9 iſt ein Gewölbe mit 
drei Böden zu vermiethen. Näheres Eliſa⸗ 
bethſtraße Nr. 5, 2 Treppen hoch. 


Zwei gut ſchlagende Weichſel⸗Sproſſer ſind 
zu verkaufen Burgfeld Nr. 14, 1 Stiege hoch. 
Zu vermiethen: 
ein Sommerquartier von 5 Stuben mit Gar⸗ 
tenbenutzung, in der Beſitzung Nr. 31 zu Alt⸗ 
Scheitnig. Auch iſt dieſes Grundſtück ver⸗ 
käuflich. Näheres auf der Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 48 im zweiten Stock zu erfahren. 

Einige ſchlagende Sproſſer und Nachtigal⸗ 
len find veränderungs halber zu verkaufen Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 6 in der Bierſtube. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen ift 
Karlsſtraße Nr. 48 in der dritten Etage eine 
ſehr ſchöne Stube nebſt Schlafkabinet ohne 
Meubels. 1 

Zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 27 die dritte Etage von 
5 Piecen, Termin Johanni daſelbſt eine meu⸗ 
blirte Stube in der erſten Etage. 

Eine Perſon, die ſich ſeit 15 Jahren als 
gute Coloriſtin ausgezeichnet hat und dieſes 
Fach in allen ſeinen Manieren kennt, em⸗ 
pfiehlt ſich zur geneigten Beachtung, Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 1, eine Treppe links. 


Zwei große Hunde 
ſind zu verkaufen Lehmdamm Nr. 10, 

Zwei meu blirte Zimmer h 
find an einen einzelnen Herrn zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres Albrechtsſtr. 
Nr. 28, der Poſt vis-ä-vis, 2 Treppen hoch. 
150 Scheffel Leinfamen 
hat das Dominium Uſchütz, Rofenberger Krei⸗ 
ſes, zu verkaufen. 


Angekommene Fremde. 

Den 31. März. Hotel de Saxe: Herr 
Steuerrath Löſer a, Oels. „Gutsb. Wiesner 
a. Parchwitz. — Rothe Löwe: Hr. Kaufm. 
Liebrecht aus Namslau. — Blaue Hirſch: 
r. Gräfin zu Solms aus Prausnig. Herr 
utsb. Baron von Lüttwitz a. Gorkau. Hr. 
Gutsb. Köhler a. Michalcza. 
Buchner aus Berlin. Hr. Kaufm. Breslauer 


« 


Grottkau und Umgeg 


werden auch dieſes Jahr wieder alle Sorten von rohen Leinen und Garnen, zur # 
direkten Beförderung an eine wohl renommirte Gebirgsbleiche, unter Zusicherung des # 
e möglichſt billigſten Bleicherlohnes, angenommen von 


Herr Coloriſt] dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - 


ee eee en 


Zu dieſem Oſter⸗Quartal verlegen wir unfere 
lung nach dem Ringe, Naſchmarktſeite Nr. 56, ohn⸗ 


Bew \ 


Bötticher u. Comp., Parf 


tnt 


„ren 


2 
end 


allein 


ftern aus Neiſſe. Hr. Oekonom S 
aus Kunzendorf. Hr. Wirthſchafts⸗ J 1 
Bartſch aus Sackerau. — Rauten fran 


Hr. Landrath Graf v. Hoverden a. H 
Hr. Kaufm. Haufen aus Brieg. Hr. Kauft! 
Pfaffenberger aus Bingen. r. Vale 


Richter aus Löbau. Herr Kaufm. 4 
Oſtrowo. — Weiße Adler: Tuche 
tin Bathelt aus Bielitz. Gutsb. v. Lip 95 
aus Jentſchdorf. Zwei gold. Löwen! de. 
Lieutenant von Stümer aus Pauls dorf. 
Kaufm. Hirſchberg aus Inowraclaw. I 
Kaufm. Hartwig aus Neiſſe. Hr. Kaufm % 
Friedländer aus Brieg. Hr. Kaufm. | 
Fat 9 7 l aus 

urg. — otel de Sileſie: 
mann Cohn aus Roſenberg. Hr. aufe 
Wiegel aus Stettin. Herr Guts beſitzet ider 
Dreski aus Ober-Grädig. Hr. Gutsb ht 
von Dreski aus Pfaffendorf. — Dec 
Haus: Hr. Lieutenant v. Wickede a. Nene 
— Weiße Storch; Hrer Kaufmann , 


fle 
Steinfeld, Schück und Krakauer aus De 


Hr. Kaufm. Henſchel a, Kempen. DE 
Heilborn a. Pitſchen. Hr, Kaufm. Mühſer 
a. Kreutzburg. Hr. Kaufm. Fränkel a. WE 
Gold. Schwert, Nilolaithor: Pr. Leihe 
Wiener aus Berlin. — Gold. n 
Lieutenant Scharfenſtein aus Liegnitz Herr 
Ober: Amtmann Braune aus Nimkau. Her 
Gutsbeſitzer Bähr aus Akreſchfronne reh 
Kaufm. Sy a. Reichenbach. Hr. Kfm. E 
del aus Stuttgart. 64 
Privat⸗Logis: Reuſch e RE in 
Hr. Kaufm. Wiggert a. Greiffenberg. 40. 
termarkt Nr. 1 Kfm. Schulz a. Schwebt 


Wechsel- u. Geld-Cours- 
Breslau, vom 28. März Ir 


Wechsel- Course. Briefe, 
Amsterdam is Cour 2 Men — . 
Hamburg in Baneo A vt 140 ½ 2 
Dito 2 Mon. 149 71 = 
London für 1 Pi. St. Mon. 6. 20% 2 
Paris für 800 Fr. . 12 Mon. Pan 02 
Leipaig in W. Zahl. 1 Viet — * 
Deer „ ie Masse — 2 
Dito ’ 2Mon — 5% 
Augsburg L Mon — 
Wien 2 Mon. 101744 
En a Vistal| 100 9 
DNR % Mon. — 

Geld Course. 
Holländ. Rand -Ducaten pn 
Kalserl. Duesten —— 0 
Frledriched r j * u 
Louisdor rr 190%] _ 
Poln. Courant = 155 
Wiener Einl.-Scheine . 41>/, 
Effeeten Course. Fuss 3 
Stasts-Schuld-Scheine 4 N 4 
Sechdl, Pr. Scheine à 60 M — 73 * 
Breslauer Stadt- Obligat. 1 — | n 
Dito Gerechtigkeit dito 2 er 
Gr. Hers. Pos. Pfandbriefe 4 85 x 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3½ || 102% | — 
dito dito 500 3½ 10% 1 
* 


dito alto 8004 


us Roſenberg. Hr. Commiſſionair Morgens! Disconto . 


a 441 — 


Getreide: Preife. Breslau, den 31. März 1840. } 
Höch ſter. Mittlerer: Mie bels 
2 Rl. 5 Sgr. Pf. 1 Rl. 21 Ser. 6 pf. 1 Rl. 8 Ser — . 
Roggen: 1 Kl. J S 5. 1 R. 5 Sor. 0 Pf. 1 K. 5 6 
: INI. 5 Sgr. — Pf. IM 1 Ser. 35, — f. 2 2 
Hafer? — Rl. 25 Sge. 6 Pf. RM Sgr. 0 Pf. — RR 


